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Zu 77 
ö ſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 


der „große Tag“ im Preußen: 
parlament. 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. Februar. 
Tage d Breußenhaus kennt nicht die großen 
1 die den Reichstag ſo häufig zum Ziel⸗ 
mach ſenſationsluſtiger Premierenbeſucher 
trotz en. Da wird ruhig und ſtill gearbeitet, 
0 Dreiklaſſenwahlrecht und erſt die Handvoll 
5 fen hat den Ton der Gaſſe in die Räume 
ea anzt, wo ſich die Rechte und Linke trotz 
11 fer Gegenſätze ſachlich auseinanderſetzen. 
theo te haben auch, ſeitdem der Freiſinn in 
er Verſtocktheit die Wahlrechtsreform 
oztert hat, die Senſation in das Haus der 
weordneten gebracht. Denn draußen will es 
mehr recht glücken, die Maſſen in Demon⸗ 
tonsparademärſchen defilieren zu laſſen, 
zeigt der Himmel nicht ein gnädiges Geſicht 
hä, neewaſſer zerſetzt ſchließlich auch den 
lu menden Wein revolutionärer Raudau⸗ 
Neu und die Pickelhauben ſtämmiger Schutz⸗ 
e bilden einen feſten Wall gegen den Wahl⸗ 
en Aber ſie ſollen noch kommen, die 
die teten“ Maſſen, das haben wenigſtens 
ver orgmann, Liebknecht und Genoſſen heute 
be wenn die aufhetzende Tätigkeit der 
5 Somekratiſchen Agitatoren am kommen⸗ 
het. onntag die nötige Begeiſterung entfacht 


des war alſo ſchon eine Enttäuſchung für 
eugterigen, die glaubten, es werde doch 
ens G Tage, der „den Wendepunkt in Preu⸗ 
And dr eſchichte“ darſtellen ſoll, etwas los fein. 
ie zweite blühte ihnen an den Eingängen 
geordnetenhauſes, wo Doppelpoſten von 
n nach den Legitimationen verlangten 
n Hoffnungsvollen Plakate mit der Auf⸗ 
wie 5 „Die Tribünenkarten find vergriffen!“ 
kauft“ einer pikanten Novität das „Ausver⸗ 
hebu jede Ausſicht raubte, Zeugen der „Er⸗ 
neten g Preußens“ zu fein. And die Abgeord⸗ 
en flüchteten in Eilſchritt vor den Angeſtü⸗ 
habe die durchaus noch eine Eintrittskarte 
Glück: wollten. Hohnlächelnd ſtolzierten die 
einen ichen an ihnen vorüber, die ſich rechtzeitig 
diantte dat geſichert hatten und teilweiſe Pro⸗ 
fürn örbe mitſchleppten, um nur ja in der 
Ennen. den Enge recht lange aushalten zu 
d doch fehlte die rechte Spannung, die 
Die Getes Kennzeichen jeder großen Aktion ac. 
fait andboten füllen zwar den großen Raum 
kann und aus, in dem man ſo ſchwer verſtehen 
wege was die Redner zu ſagen haben, und des⸗ 
in en verliert ſich auch das Stimmengebraus, 
und 82 man mit dem Nachbarn ſchnell Rede 
fi e tauſcht. Keine Bewegung zeigt 
far > Herr v. Bethmann Hollweg mit dem 
Prey e der Miniſter den Saal betritt, mit alt- 
eaziſcher Pünktlichkeit. 
gleich darlingeln rattern durch die Hallen und 
Oder darauf beginnt der Minifterpräfident, 
ergtent meht er jest an zum Sprechen. Da 
ein mit einem Schlage aus der hinterſten 
Pla; wo das halbe Dutzend der Genoſſen ſeinen 
meine aufgeſchlagen hat, eine Flut von ge⸗ 
räter l“ Schmähungen: „Pfui!“ „Volksver⸗ 
„Pfui! „Gemeinheit!“ und immer wieder 


Diener 
nd de 
ſchrift: 


en wo ſich die Empörung über das Be⸗ 
. er Liebknecht und Genoſſen in einem 
endlich „aus mit den Kerlen!“, bis ſie ſich 
dent, achdeeſchrien haben und der 1 
ei Mm er den Pfui⸗Rufer unter dem 
jan der 8 en Br dem 
a usdruck geben kann, daß die Ge⸗ 
Ste dtung fein Aker an die Hand gibt, 
Beth 1 an die Luft zu ſetzen. Herr von 
Toben ann Hollweg ſieht ruhig in dieſes 
mit ien ein kurzes Scherzwort wechſelt er 
em Adlatus Wahnſchaffe, dann beginnt 
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können nicht berüdfichligt werden. 


er mit ſicherer Stimme die große Einleitungs⸗ 
rede. Das Thema iſt ihm nicht neu. Als Mi⸗ 
niſter des Innern hat er es ſchon einmal abge⸗ 
handelt, als er vor 4 Jahren die kleine Wahl⸗ 
rechtsreform begründete. Man kennt ſeine 
Grundſätze alſo ſchon, und was heute folgt, iſt 


gleichſam eine Erweiterung und Vertiefung 


des ſchon einmal Geſagten, eine Vertiefung in 
philoſophiſch⸗hiſtoriſcher Betrachtung. Went 
Herr v. Bethmann Hollweg auch die äußere 
Redegabe des Fürſten Bülow ſein eigen nennen 
würde, dann iſt ſeine heutige Rede die beſte, 
die jemals nach Bismarck über das ſchwierige 
Thema des Wahlrechts gehalten worden ijt. 
Die Gedanken fließen ſcheinbar auseinander, 
wenn er die Frage erörtert, weshalb die Wahl⸗ 
rechtsfrage ſo brennend geworden iſt. Aber 
man wird immer wieder an die Zuſammen⸗ 
hänge erinnert, wenn der Miniſterpräſident 
Dinge in ſeine Betrachtung einflicht, die eigent⸗ 
lich weitab liegen. Das A und O bleibt immer 
der Gedanke, daß die Demokratiſierung des 
Wahlrechts in keiner Hinſicht Segen ſtiften 
würde, weder für die Parteien, die ſo ſehr da⸗ 
nach rufen, noch für die Entwicklung Preußens 
und des geſamten Reiches. Und in dieſe Be⸗ 
trachtung fließt faſt unmerklich die Kritik an 
dem Verhalten der einzelnen Parteien hinein, 
ohne dabei irgend eine unnütze Scharfe im Ton, 
wenn auch die entſchiedenen Ausführungen mit 
energiſchen Bewegungen der Hände begleitet 
werden, an beſonders markanten Stellen 
ſchlägt die geballte Fauſt auf den Tiſch, als 
ſollte im Text ein Ausrufungszeichen ſtehen. 


Wie leichte Wellenſpritzer an Felſen klat⸗ 
ſchen, ſo fallen hier und dort auf der Linken 
hin und wieder Zwiſchenrufe, wenn Herr von 
Bethmann ſtaatliche Einrichtungen verteidigt 
oder die vielgeſchmähten Landräte energiſch in 
Schutz nimmt. Aber im ganzen hört alles ſei⸗ 
nen Ausführungen geſpannt zu, weil ſie die 
Dinge in der Tiefe erfaſſen und auch unan⸗ 
genehmer Betrachtung nicht aus dem Wege 
gehen. Die Fehler ſollen ja gerade abgeändert 
werden. Das Hineinleuchten in die tieferen 
Zuſammenhänge ſtaatlichen Lebens und zwar 
fruchtbaren Lebens, iſt ja auch für jeden, der 
nicht in das übliche Geſchrei nach Reform um 
jeden Preis einſtimmt, ſo überzeugend, daß es 
eigentlich des ſtarken Beifalls der Rechten gar⸗ 
nicht bedarf, um die Wirkung zu verſtärken. 
Richtig kennzeichnete Herr v. Bethmann die 
übertriebene Bedeutung, die der Forderung 
einer Wahlrechtsänderung beigelegt wird. Es 
wurzelt in dieſem Verlangen alles, was an 
Mißſtimmung und politiſcher Verärgerung 
augenblicklich angeſammelt iſt, ſodaß man von 
dieſer Wahlrechtsreform alles Heil und die 
Beſſerung auf allen Gebieten erwartet. Feſt 
und entſchieden lehnt Preußens leitender Mi⸗ 
niſter alle dieſe falſchen Hoffnungen und 
Wünſche ab und knüpft daran eine großzügige 
Würdigung preußiſchen ſtaatlichen Lebens. 
Keine Lobeshymne mit dichteriſchen über⸗ 
hebungen, ſondern ein einfaches klares Be⸗ 
kennen zu dem nüchternen ernſten Drang, 
Tüchtiges auf dem Wege langſamen organiſchen 
Vorwärtsſchreitens zu leiſten. Der Farce, als 
ſei Preußen ein Hort finſterſter Reaktion, wie 
es unſere Freiſinnsmänner und die Genoſſen 
in alle Welt poſaunen, wird „kräftig ins Ge⸗ 
ſicht geleuchtet“. And am Ende das ſtolze Wort, 


daß niemand im deutſchen Reiche ſich darüber 


den Kopf zu zerbrechen habe, wie Preußen 
„ſeine Frage“ löſe, wenn auch das Intereſſe 
aller Kreiſe daran zugegeben wird. 

In keinem Augenblick hat man das Gefühl 
das hier mit Worten geſpielt wird, trotz 
mancher geiſtreichen Polemik und durchſchlagen⸗ 
der Kritik an den praktiſchen und theoretiſchen 
Gleichheitsmachern. Alles wird in den Kreis 
der Betrachtungen gezogen, ſogar die Bedeu⸗ 
tung des Parlamentarismus in der heutigen 
Zeit wird nicht übergangen, und ſelbſt die 
Preſſe mit ihren ſenſationellen „Stimmungs⸗ 
bildern“, die häufig genug an der berühmten 


„weißen Weſte“ ſich genügen ließen, bekommt 


einen kleinen Naſenſtüber. Alles in allem 
ein mannhaftes Bekennen zu dem hiſtoriſch 
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gewordenen Preußen, das ſich „niemals in das 
Fahrwaſſer des Parlamentarismus verſchlep⸗ 
pen laſſe, ſo lange die Macht ſeines Königtums 
unterbrochen iſt.“ Und eine deutliche Warnung 
vor der Wahlrechtsfrage in ihrer praktiſchen 
Bedeutung. Hie und da ſtockt die Rede, als be⸗ 
ſänne ſich der Sprecher, aber mit um ſo ſchär⸗ 
ferer Akzentuierung kommen die markanten 
Sätze ſtoßweiße über die Lippen. Nach ein⸗ 
einerviertel Stunde iſt Herr v. Bethmann Holl⸗ 
weg nach einem energiſchen Appell am Ende, 
und kräftig ſetzt der Beifall auf der Rechten 
ein, der ſich demonſtrativ erneuert, als die Ge⸗ 
noſſen dazwiſchen ziſchen. 

Es wird noch manches harten Kampfes be⸗ 
dürfen, ehe der Miniſterpräſident von ſeinen 
Grundſätzen etwas preisgibt, denn zufrieden 
iſt keine Partei mit der Vorlage. Das ſpricht 
der konſervative Frhr. von Richthofen 
trotz mancher Anerkennung klipp und klar aus 
und der Nationalliberale Schiffer nennt 
die ganze Vorlage ſogar anorganiſch, wenn 
auch beide Parteien verſichern, ernſthaft und 
nachdrücklich in der Kommiſſion mitarbeiten 
zu wollen. Vom Freiſinn iſt dagegen nichts zu 
erwarten, und der alte Achtundvierziger Trä⸗ 
ger fordert zwar nicht mit dürren Worten das 
Reichstagswahlrecht, aber mit Grabesſtimme 
lehnt er die ganze Vorlage ab. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Stellung des Reichskanzlers erſchüttert? 


Wie Berliner Blättern aus London ge⸗ 
meldet wird, veröffentlicht der „Standard“ 
ein Telegramm ſeines Berliner Bericht⸗ 
erſtatters, in dem ausgeführt wird, daß die 
Tage des deutſchen Reichskanzlers gezählt 
ſeien, da er nicht mehr das Vertrauen ſeines 
kaiſerlichen Herrn in genügendem Maße be⸗ 
ſitze, weil ſeine auswärtige Politik nicht den 
imperialiſtiſchen Ideen des deutſchen Volkes 
entſpräche. In erſter Linie werde ihm vor⸗ 
geworfen, daß er für ein Übereinkommen mit 
England und eine Einſchränkung der 
Rüſtungen zur See ſei, dann verüble man 
ihm auch ſeine Haltung in der Mannesmann⸗ 
Affäre, und auch die Ruanda⸗Grenzfrage 
habe Anlaß zu Mißtrauen gegeben. 


Zum Ableben des deutſchen Botſchafters 
Grafen Tattenbach 

wird aus Madrid vom Donnerstag weiter 
gemeldet: Nach dem Bekanntwerden des 
Todes des deutſchen Botſchafters Grafen von 
Tattenbach ſtattete der König ſogleich der 
Gemahlin des Botſchafters und den Mit- 
gliedern der Botſchaft einen Beileidsheſuch 
ab, und verſicherte die Gräfin feiner lebhaften 
Anteilnahme. Nach dem König begaben ſich 
der Infant Ferdinand, Prinz Leopold von 
Battenberg und ein Vertreter der Infantin 
Iſabella gleichfalls in die Votſchaft, um ihr 
Beileid auszudrücken. Miniſterpräſident Ca⸗ 
nalejas hat dem König ein Dekret unterbreitet, 
wonach dem verſtorbenen deutſchen Botſchafter 
bei ſeinem Leichenbegängnis, das am Sonn⸗ 
abend ſtattfindet, die Ehrungen eines General⸗ 
kapitäns erwieſen werden ſollen. 


Neuregelung des Schutzes der Literatur⸗ und 
Kunſtwerke. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt 
der Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung 
der revidierten Berner Übereinkunft zum 
Schutze von Werken der Literatur und Kunſt 
dem Bundesrate zugegangen und wird in den 
nächſten Tagen veröffentlicht werden. Der 
Entwurf bringt die Anderungen und Er⸗ 
gänzungen unſeres inneren Rechtes, die er⸗ 
forderlich ſind, um die neue internationale 
Übereinkunft, die auf der Berliner Konferenz 
im Herbſt 1908 von den Delegierten der 
Verbandsſtaaten unterzeichnet und im vorigen 
Jahre von Bundesrat und Reichstag ge⸗ 
nehmigt worden iſt, inkraft treten zu laſſen. 
Von Bedeutung iſt namentlich die Neuregelung 
des Schutzes der Werke der Tonkunſt gegen 
Wiedergabe durch mechaniſche Inſtrumente, 
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die Einführung eines urheberrechtlichen Schutzes 
der Vorrichtungen (Walzen, Platten uſw.) 
für mechaniſche Muſik⸗ und ähnliche In⸗ 
ſtrumente gegen unbefugte Nachbildung. Eine 
Verlängerung der 30jährigen Friſt für den 
Urheberſchutz wird in dem Entwurfe nicht 
vorgeſchlagen. 


Der Fall Dammann. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Privatdozent Dr. A. Wirth hält in 
feiner Zuſchrift an die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ gegenüber unſerer neulichen Feſt⸗ 
ſtellung unter Berufung auf den Bruder des 
ermordeten Studenten Dammann, ſeine Be⸗ 
hauptung aufrecht, daß deſſen Familie keinen 
Pfennig Entſchädigung erhalten habe. Von 
der Entſchädigungsſumme, die das Aus⸗ 
wärtige Amt erlangt hatte, war von der 
perſiſchen Regierung zunächſt eine erſte Rate 
von 6000 Toman gezahlt worden. Dieſe 
Rate iſt dem Oberhaupt der Familie, dem 
Vater des Ermordeten, Paſtor Dammann in 
Eiſenach, am 21. Auguſt 1908 überwieſen 
worden. Paſtor Dammann ſtarb am 10. De⸗ 
zember 1908. Die zweite Rate der Entſchä⸗ 
digung ging von der perſiſchen Regierung 
Ende Januar 1909 im Auswärtigen Amte 
ein. Nachdem Frau Dammann ſich durch 
gerichtlichen Erbſchein als alleinige Empfangs⸗ 
berechtigte legitimiert hatte, iſt die Reſtſumme, 
die inzwiſchen bei der Königlichen Seehand⸗ 
lung verzinslich angelegt war, am 30. Sep⸗ 
tember 1909 Frau Dammann zur Verfügung 
geſtellt worden. Es bleibt demnach bei 
unſerer Feſtſtellung. Die Angriffe auf das 
Auswärtige Amt können nach wie vor nur 
als leichtfertig bezeichnet werden. 

Zum Fall Hellfeldt. , 

Gegenüber der irrigen Darſtellung eines 
Berliner Blattes über die Beſchlagnahme des 
ruſſiſchen Guthabens beim Bankhauſe Men⸗ 
delsſohn & Co. ſtellt ein amtliches Peters⸗ 
burger Communiqué folgenden Sachverhalt 
feſt: Am 15. Dezember v. Is., nachmittags 
4 Uhr wurde das Bankhaus von der Pfän⸗ 
dung des Guthabens benachrichtigt. Noch an 
demſelben Abend wandte ſich die Bank tefe- 
graphiſch an den ruſſiſchen Finanzminiſter, der 
die erforderlichen Inſtruktionen ergehen ließ 
und zugleich den Miniſter des Äußern über 
den Vorgang benachrichtigte. Am 17. De⸗ 
zember gab der Miniſter des Äußern dem 
Botſchafter in Berlin telegraphiſch An⸗ 
weiſungen über die notwendigen Maßnahmen 
zum Schutze der Intereſſen des ruſſiſchen 
Schatzamtes. Am 30. Dezember, vor Ablauf 
der Friſt, war vom Bankhauſe Beſchwerde 
gegen die Gerichtsentſcheidung eingelegt 
worden, zugleich hatte es den Kläger benach⸗ 
richtigt, es habe keine Gelder des ruſſiſchen 
Kriegsminiſteriums, an das die Forderungen 
des Hauptmanns v. Hellfeldt geſtellt würden, 
es könne auch keine Zahlungen an Hellfeldt 
leiſten. Das Communiqé weiſt am Schluſſe 
hin auf auf die Erklärung des preußiſchen 
Miniſters des Auswärtigen über die Ein⸗ 
leitung des Kompetenzkonflikts und die vor⸗ 
läufige Siſtierung des ganzen Verfahrens. 


Die Zahl der rückfälligen Verbrecher 


wächſt in Berlin beſonders raſch. Die 
Zahl der Rückfälle deutet, wie die „Deutſche 
Zeitung“ hervorhebt, meiſt darauf hin, daß 
die Denkzettel, die das Gericht den betreffenden 
Individuen in Form von Gefängnis⸗ und 
Zuchthausſtrafen erteilte, offenbar zu milde 
ausgefallen ſein müſſen, um den Beſtraften 
die Luſt zu neuen Exzeſſen zu nehmen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß für die 
verbrecheriſchen Elemente der Großſtadt unſer 
Strafſyſtem keine abſchreckende Wirkung hat. 


Hollands Integrität. 

In der erſten holländiſchen Kammer wurde 
am Donnerstag die Debatte über den angeb- 
lich vom Deutſchen Kaiſer an die 
Königin gerichteten Brief fortgeſetzt, der die 
Drohung enthalten haben ſoll, der Deutſche 
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Kaiſer müßte niederlandifhes Geblet beſetzen, 
wenn nicht die Niederlande ihre Verteidigungs⸗ 
mittel gegen England inſtand ſetzen würden. 
Der Miniſter des Außern erklärte 
kategoriſch und unter Berufung auf ſeine 
miniſterielle Verantwortlichkeit, die Königin 
habe niemals einen ſolchen Brief, noch ein 
Telegramm, noch eine Note, noch irgend ein 
anderes Schriſtſtück, betreffend die Verteidi⸗ 
gungsmittel gegen England erhalten, ſie habe 
niemals eine Unterredung über dies Thema 
mit dem Deutſchen Kaiſer gehabt, und nie⸗ 
mals ſei jemand im Auftrage des Deutſchen 
Kaiſers an die Königin herangetreten, um 
darüber zu ſprechen. Der Miniſter ſchloß 
ſeine Ausführungen mit dem Ausdrucke hoher 
Sympathie für den Deutſchen Kaiſer, deſſen 
aufrichtige Freundſchaft gegenüber Holland 
ſich ſo oft und ſo deutlich gezeigt habe. Der 
Deputierte van Loebenſels fragte 
in Abweſenheit des Deputierten van Heeckeren, 
warum man denn, wenn im Jahre 1904 eine 
Gefahr fremder Einmiſchung beſtanden habe, 
heimliche Maßnahmen ergriffen habe gegen 
einen plötzlichen Angriff. Die Regierung 
hätte beſſer getan, davon abzuſehen, ihre un⸗ 
eingeſchränkte Sympathie für Deulſchland 
auszudrücken, da hier zwei Mächte inbetracht 
kämen. Darauf wurde die Debalte ge⸗ 
ſchloſſen. 

Beendigung der finniſchen Wahlen. 

Nach der vorläufigen Zuſammenſtellung 
iſt das Ergebnis der Wahlen für den 
finniſchen Landtag folgendes: Gewählt ſind: 
Sozialdemokraten 87, Altfinnen 42, Jung⸗ 
finnen 28, ſchwediſche Volkspartei 26, 
Algrarier 16, chriſtlich⸗ſoziale Arbeiterpartei 1. 
Große Reviſion bei den öffentlichen Inſti⸗ 

tutionen in Nußland. 

Amtlich wird eine Anordnung betr. Reviſion 
aller Regierungs⸗ und Gemeindeinſtitutionen 
Polens ſowie der Intendanturen der Militär⸗ 
bezirke Kiew, Odeſſa, Oſt⸗ und Weſtſibirien 
durch Senatoren bekanntgegeben. 

Schwarze Truppen in Algerien. 

Der Budgetausſchuß der franzöſiſchen 
Kainmer bewilligte einen Kredit von 2 Millio⸗ 
nen Franks zur Errichtung eines 800 Mann 
ſtarken Bataiſlons ſchwarzer Truppen in 
Algerien. 

Regelung der Kongoſtaatgrenze. 

Im Miniſterium des Äußern in Brüſſel 
traten am Dienstag je drei Vertreter der 
deutſchen, engliſchen und belgiſchen Regierung 
zuſammen zur Regelung der Grenzſtreitig⸗ 


keiten an der Oſtgrenze des Kongoſtaates. 


Zum Sekretär für die deutſche Vertretung 
wurde Freiherr von Lerſner ernannt. a 


Deutſches Reich. 


N Berlin, 10. Februar 1910. 
— Se. Majeftät der Kaiſer iſt Donners⸗ 


* 


tag kurz vor 12½ Uhr im Automobil von 


Potsdam kommend im hieſigen Königlichen 


Schloß wieder eingetroffen. 


— Der Kaiſer Franz Joſef empfing 
mittags den Herzog Viktor von Ratibor in 
beſonderer Audienz. Der Herzog ſprach dem 
Kaiſer den Dank für die Gratulation anläßlich 
der Verlobung der Prinzeſſin Agathe von 
Ratibor mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen aus. 

— Das Plenum des Geſamtwaſſerſtraßen⸗ 


beirats iſt auf den 24. Februar nach Berlin 


einberufen worden. Außer den Berichten 
über das Fortſchreiten der Bauarbeiten an 
den neuen Kanalbauten kommt zur Verhand⸗ 
lung die Veränderung der Linienführung der 
Oder⸗Weichſel⸗Waſſerſtraße bei Bromberg und 
die Behandlung der Fiſchereiſchäden und der 
Erwerb von Fiſchereigerechtigkeiten an den 
öffentlichen Waſſerſtraßen. Für die Erörte⸗ 
rung der Unterlagen des Schleppmonopol⸗ 
geſetzes wird ein beſonderer Termin anbe⸗ 
raumt werden. a 


Im Gemeinderat in Zeulenroda wurde 
in Vorſchlag gebracht, daß jede ledige oder 
verwitwete Perſon, die keine Fürſorgepflicht 
gegenüber Kindern oder anderen Perſonen 
hat, oder über ein Einkommen von über 
750 Mark verfügt, noch einen beſonderen 
Steuerzuſchlag von 5. v. H. zu bezahlen hat. 


— Der Privatbeamtentag, der am 20. Fe⸗ 
bruar im Anſchluſſe an die Sitzung des 
Hauptausſchuſſes für die ftaatlihe Penſions⸗ 
und Hinterbliebenenverſicherung der Privat⸗ 
angeſtellten abgehalten werden ſoll, iſt ver⸗ 
ſchoben worden. Man wird ihn vorausſichtlich 
im Herbſt abhalten. 


Palrlamentariſches. 


Das Stellenvermittelungsgeſetz, 
das der Bundesrat vor einigen Tagen angenommen 
hat, iſt dem Reichstage an dieſem Donnerstag zu⸗ 
gegangen. a 


Die Gemeindekommiſſion des Abge⸗ 
ordnete 10 auſes den mee am Mittwoch 
die Eingemeindungsvorlage, betr. Ratibor 

und Kiel, nach längerer Debatte. Die Beratung 
der Eingemeindungsvorlage, betr. Flensburg, 
e vertagt, da noch Erhebungen notwendig find. 


un 


Über Frankreichs Militärluft- 
ſchiffweſen fand am Dienstag in der 
Deputiertenkammer eine intereſſante 
Debatte ſtatt. Bei der Beratung des Kriegs⸗ 
budgets interpellierte Jol ey (Radikal) wegen 
des Unglücksfalls des lenkbaren Luftſchiffs 
„Ropublique“, für deſſen Hülle ein nicht ges 
nügend widerſtandsfähiges Gewebe verwendet 
worden ſei. Redner äußerte ſein Bedauern 
darüber, daß Frankreich eine ſo geringe An⸗ 
zahl lenkbarer Luftſchiffe beſitze, die noch 
dazu nicht einmal zur Verfügung ſeien, da 
ſie ſich im Umbau befänden. Frankreich, das 
als erſtes Land eine Luftſchifflotte gehabt 
habe, laſſe ſich leider von anderen Ländern 
überflügeln, namentlich von Deutſchland, das 
ſich in planmäßigem Vorgehen eine Luftflotte 
geſchaffen habe, die glänzende gemeinſchaft⸗ 
liche Übungen ausgeführt haben. Der 
Kriegs miniſter, der, den Redner 
unterbrechend, bereits darauf hingewieſen 
halte, daß der Umbau der drei franzöſiſchen 


Luftſchiffe nach und nach erfolge, damit ſie 


ſich nicht alle zugleich in den Werkſtätten be⸗ 
fänden, erwiderte, daß bei der Entſendung 


des Lenkballons „République“ zu den Ma⸗ 


növern alle Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden ſeien und daß nichts auf die Mög⸗ 
lichkeit eines Unfalls hingedeutet habe. Ein 
Regierungskommiſſar führte aus, 
die „République“ ſei nach ihrem erſten Un⸗ 
fall mit peinlicher Sorgfalt wiederhergeſtellt 
worden. Die Metallſchrauben habe man 
beibehalten, da Holzſchrauben ſich erſt in 
jüngſter Zeit, namentlich bei dem Kanalflug 
Blériots, bewährt hätten. In Zukunft werde 
man anſtatt der Metallſchrauben ſolche aus 
Holz verwenden. Die Frage, ob für die 
Luftſchiffhüllen in Zukunft andere Stoffe zur 
Verwendung gelangen ſollen, werden zurzeit 
von der Verwaltung geprüft. Joly wies 
ſodann darauf hin, daß Deutſchland im 
Jahre 1910 24 lenkbare Luftſchiffe beſitzen 
werde, darunter vier vom Typ des Parſeval 
und vier nach dem Syſtem Groß. Frank⸗ 
reich dürfte nicht im Hintreffen bleiben. Der 
Kriegsminiſter erwiderte, der Wert 
einer Flotte ſei nicht allein nach der Zahl 
ihrer Einheiten zu bemeſſenz er glaube ſagen 
zu können, daß keiner von den angeführten 
Ballons die Eigenſchaften der franzöſiſchen 
beſitze. Doumer erklärte, die verlorene 
Zeit werde wieder eingeholt werden. Hier⸗ 
auf wurde eine einfache Tagesordnung, der 
ſich auch Joly anſchloß, einſtimmig ange⸗ 
nommen und die Sitzung geſchloſſen. 

Per ſomal veränderungen in den 
höheren Kommandoſtellen. Gene⸗ 
ral der Kavallerie v. Pfuehl, General⸗ 


inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bil: 


dungsweſens, tritt demnächſt in den Ruhe⸗ 
ſtand. Zu feinem Nachfolger ift General⸗ 
leutnant v. Haug witz, Kommandeur der 
9. Diviſion in Glogau, beſtimmt, der früher 
Kommandeur der Haupfkkadettenanſtalt in 
Groß⸗Lichterfelde geweſen iſt. 

Eine neue Matroſen⸗Artille⸗ 
rie⸗ Abteilung ſoll jetzt auf Helgo⸗ 
land, wo zurzeit nur eine Kompagnie liegt, 
gebildet werden. — Am Donnerstag führte 
der Berichterſtatter Clémentel bei der 
fortgeſetzten Beratung des Kriegsbudgets aus, 
die Vermehrung der Ausgaben des Kriegs⸗ 
budgets habe ihren Grund in der Reorgani⸗ 
ſation der Artillerie, in den Prämien für 
Kapitulanten, in der Aufbeſſerung der Koft, 
in der Erhöhung der Gehälter der Subaltern⸗ 
offiziere uſw. Eine neue in dem Budget für 
1910 erſcheinende Ausgabe von 500 000 
Franks betreffe die Luftſchiffahrt. Man brauche 
ſich, führte der Berichterſtatter weiter aus, 
wegen der zurzeit beſtehenden, unleugbaren 
Überlegenheit der deutſchen Luftſchifflotte nicht 
übermäßig beunruhigen. Dieſe Überlegen- 
heit würde raſch vorbei ſein, wenn Frankreich 
verſtehe, ſich an die Arbeit zu machen und 
dabei die zweifache Klippe der Trägheit und 
des voreiligen Baues vermeide und ſeine 
Beſtrebungen ſowohl auf Luftſchiffe wie auf 
Flugmaſchinen erſtrecke. Berichterſtattrr Clé⸗ 
mentel ſchloß: Der bewaffnete Friede iſt 
teuer, aber notwendig. Die Abrüſtung iſt 
nicht ein Mittel, ſondern ein Reſultat. Eine 
Nation, die allein abrüſten wollte, würde in 
ihr Verderben rennen. Tragen wir alſo 
freudig die ſchweren Laſten, wenn wir nicht 
wie ein entmutigtes Volk erſcheinen wollen! 
— Auf eine Anfrage des Deputierten 
Benazet, warum das Kriegsminiſterium 
den Stoff zu einer Ballonhülle von einer 
deutſchen Firma bezogen habe, antwortete ein 
Regierungs vertreter, daß dieſer 
Stoff bisher von keiner franzöſiſchen Firma 
angefertigt worden ſei, daß man aber hoffe, 
demnächſt auch ſolchen von der franzöſiſchen 
Induſtrie erhalten zu können. Nachdem 
Benazet dann noch an der zu ſchwerfälligen 
Organiſation des militäriſchen Luftſchiffweſens 
Kritik geübt hatte, wurde die Sitzung auf 
Freitag vertagt. N 


Schule und Unterricht. 


Wie verlautet, hat der Kultusminiſter ange⸗ 
ordnet, daß in Zukunft auch in den höheren 


Mädchenſchulen biologiſcher 
richt erteilt werben ſoll. 2:18 


Unter» 


Arbeiterbewegung. 


Die Abſtimmung unter den Bergleuten 
in Northumberland hat ergeben, daß die⸗ 
jenigen Kohlengruben, auf denen die Arbeit bereits 
eingeſtellt iſt, mit großen Mehrheiten für den 
Streik eintreten, 110 jedoch überall da, wo auf⸗ 
grund eines Übereinkommens mit den Eigentümern 
gearbeitet wird, gegen den Streik geſtimmt wor⸗ 
den iſt. Es iſt nicht zu erwarten, daß ſich die für 
den Streit erforberlide Zweidrittel⸗Majorität er⸗ 
eben wird. — Weiter wird aus Cardiff vom 
onnerstag gemeldet: Die heutigen Verhand⸗ 
lungen des Einigungsausſchuſſes für den Kohlen⸗ 
bergbau von Süd⸗Wales ſind auf einen toten Punkt 
geraten, da die Arbeitgeber drei Forderungen der 
Arbeiter nicht bewilligen wollten. 


Die große landwirtſchaftliche Woche 
in Berlin. 


Die Konferenz der Vorſtände der 
Landwirtſchaftskammern tagte Dienstag 
in Anweſenheit des Landwirtſchaftsminiſters. Neben 

eſchäftlichen Angelegenheiten wurde über die 
Aan des Fürſorgevereins für deutſche 
Rückwanderer, den Kontraktbruch der Landarbeiter, 
die Betriebseröffnung der Armeekonſervenfabriken, 
die Ausſtellung von ee und 


die Herausgabe einer landwirtſchaftlichen Beilage 
zu der Soldatenzeitung „Nach dem 
handelt. 

Am Mittwoch trat das preußiſche Landes⸗ 
ökonomiekollegium in Berlin zuſammen. 
Nach Erledigung von geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten beihäftigte man ſich zunächſt mit der Frage: 
„Aus welchen Geſichtspunkten erheiſcht der Fort⸗ 
chritt der landwirtſchaftlichen Praxis eine ſtärkere 
Förderung der landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
wiſſenſchaft?“ Nach längerer Debatte wurden die 
von den Referenten vorgelegten Leitſätze ange⸗ 
nommen. Hierauf beriet das Kollegium über den 
Entwurf einer Reichsverſicherungsordnung. Die 
Referenten machten dazu eine groß Zahl von Ab⸗ 
änderungsvorſchlägen. Mit der Ausdehnung der 
Krankenverſicherung auf die ländlichen Arbeiter uſw. 
erklärte ſich der Referent von Batocki⸗Bledau 
grundſätzlich einverſtanden. 


ienſt“ ver⸗ 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 10. Februar. (Der Haushaltsplan der 
Stadt Brieſen) für das Rechnungsjahr 1910 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 258 375 Mark (gegen 
214 420 Mark im Vorjahre) ab. Zur Aufbringung des 
Gemeindeſteuerbedarfs iſt die Erhebung direkter Ge⸗ 
meindeſteuern in Höhe von 117 429 Mark erforderlich. 
Dieſer Betrag ſoll wie im Vorfahre durch Zuſchläge 
von 260 Prozent zur Einkommenſteuer und 205 Proz. 
zur Grund⸗, Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und Betriebsfteuer 
aufgebracht werden. 5 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 11. Februar. (Der 
neugegründete landwirtſchaflliche Verein Haus Lopatken) 
hat in den Vorſtand die Herren Gutsverwalter Prötel 
Vorſitzer, Lehrer Niethe Stellvertreter, Lehrer Zielke 
und Bauer Schriftführer, Anſiedler Ebert Kaſſierer, ges 
wählt. Der Verein, dem 32 Mitglieder bisher beige⸗ 
treten ſind, hat beſchloſſen, ſich der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und dem landwirtſchaftlichen Kreisverein Brieſen 
anzuſchließen. nee gad tncs Rec 

v Schwetz, 10. Februar. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich geſtern in der Vreitenſtraße. Der 
Apotheker Janke befand ſich auf einer Spazierfahrt, als 
das Pferd ſcheute und durchging. Herr Janke wollte 
ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Als er vom 
Wagen ſprang, fiel er aber mit dem Kopf ſo unglück⸗ 
lich auf das harte Straßenpflaſter, daß er bewußtlos 
liegen blieb. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin er 
ſofort gebracht worden war, iſt er im Laufe des Nach⸗ 
mittag, ohne die Beſinnung erlangt zu haben, geſtorben. 

Graudenz, 10. Februar. (Bei der Graudenzer 
Kreisſparkaſſe) find im Jahre 1909 einſchließlich der zu⸗ 
geſchriebenen Zinſen 3 997 536,38 Mark auf 17422 
Nummern eingezahlt und 3 502 264,71 Mark abge⸗ 
hoben. Der Einlagenbeſtand beträgt 8814 079,59 Mark 
auf 15173 Büchern. Der Geſamtumſatz betru 
16 179 427,19 Mark. Der Nefervefonds hat die Höhe 
von 466 316,75 Mark erreicht. 

Stuhm, 9. Februar. (An ſchwarzen Pocken) ſind 
bisher im Kreiſe Stuhm ſieben Perſonen erkrankt, davon 
ſechs in Parpahren und eine in Stuhm. Von den 
ſechs in Parpahren Kranken ſtarben drei; eine iſt voll⸗ 
ſtändig geſund geworden, ein Kind iſt im Krankenhauſe 
zu Marienburg und ein Kind befindet ſich auf dem 
Wege der Geneſung. Jetzt dürften im Kreiſe Stuhm 
die ſchwarzen Pocken als erloſchen anzuſehen ſein. 

Danzig, 10. Februar. (Verſchiedenes.) Eine Trauer⸗ 
feier für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter Ehlers 
fand heute Mittag im Stadiverordnetenfigungsfaale für 
die ſtädtiſchen Körperſchaften ftatt. Der Saal trug 
Trauerſchmuck. Die Angehörigen, die Leiter der höheren 
ſtädtiſchen Anſtalten, Vertreter aller ſtädtiſchen Mittel⸗ 
und Volksſchulen ſowie die ſtädtiſchen Beamten nahmen 
an der Feier mit Magiſtrat und Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung teil. Die Gedächtulsreden hielten Stadtrat 
Toop und Stadtverordnetenvorſteher Keruth. Um 3 Uhr 
fand dann in der Marienkirche die große allgemeine 
kirchliche Feier ſtatt, wo der ſchwarze Eichenſarg vor 
dem Hochaltar aufgebahrt war. Reicher Blumenſchmuck 
hüllte den Sarg ein. Kranzſpenden waren von vielen 
Seilen eingegangen. Vertreter der verſchiedenſten Be⸗ 
hörden nahmen daran teil. Nach einem Orgelſpiel des 
Profeſſors Fuchs und einem Vortrag des Danziger 
Männergeſangvereins hielt Archidlakonus Brauſewetter 
die Trauerrede. — Infolge Ausſchreibens der Stelle 
des zweiten Bürgermeiſters von Danzig haben ſich bis 
jetzt etwa 40 Herren gemeldet, darunter einige hervor⸗ 
ragende Kräfte. — Zum Skonomierat ernannt worden 
iſt der Gutsbeſitzer Paul Froſt in Paulshof. — Ober: 
meiſter Illmann, Vorſitzer der Danziger Fleiſcherinnung 
und des Verbandes weſtpreußiſcher Fleiſcherinnungen, 
begeht am 23. Februar ſeinen 70. Geburtstag. Herr 
Illmann iſt nach langer ſchwerer Krankheit jetzt ſoweit 
geneſen, daß Ausſicht auf baldige Wiederherſtellung 
beſteht. 

... a RER TRIIITIRENDREN IE ... —. 


Lokalnachrichten. 
6 Thorn, 11. Februar 1910. 

— Konſervativer Verein.) Wir weiſen 
auf den heutigen Herrenabend im Fürſtenzimmer des 
Artushofes hin. 8 

— (Ein alter Ritter des eiſernen 
Kreuzes erſter Klaſſef.) Am Mitt 
woch verſtarb in Nakel im Alter von 74 Jahren 
der penfionierte Beamte Johann Weiland, einer 
der wenigen Inhaber des eiſernen Kreuzes erſter 


Klaſſe, die die hohe Auszeichnung ſich als Unter⸗ 


offizier erworben haben. Bekanntlich wurde das 
eiſerne Kreuz erſter Klaſſe nur für ganz beſondere 
Bravour vor dem Feinde an Offiziere verliehen. 
Der Verſtorbene wurde im Jahre 1864 zum 
Thorner Infanterie-Regiment Nr. 61 eingezogen 
Als Unteroffizier im Landwehrbataillon Nr. 
machte er die Kriege 1866 und 1870-71 mit. dan 
Kriege gegen Frankreich zeichnete er ſich bei ae 
Vorpoſtengefechten von Straßburg und Belfor 
derartig aus, daß er nicht nur das eiſerne Kreuz 
zweiter, ſondern auch das erſter Klaſſe erhielt. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) 15 
Landgerichtsdirektor Kloer in Graudenz iſt für Ki 
Dauer der Bekleidung feines Hauptamis das Neben, 
amt des Juſtitiars bei der Reichsbankſtelle in nen 
denz übertragen worden. Der Referendar Dr. Brun 
Beyer in Marienburg iſt zum Gerichtsaſſeſſor ane 

— (Perſonalien von der Steuer 
Verſetzt ſind: Der Oberzollkontrolleur, Zollin. 
ſpektor Rittersdorf in Nikolaiken nach Strasburg; 
der Oberzollkontrolleur Jaekel in Dt.⸗Krone na 1 
Thorn; der Oberzollkontrolleur, Zollinſperta 
Bock in Oſche nach Flotow; der Oberzollkontrollen, 
Schlincke in Löbau nach Neumark; der Jollen 
nehmer Wentzel in Biſchofswerder als Zollaſſiſten 
nach Schwetz; die berittenen Zollaufſeher Pio 
in Bukowitz nach Lautenburg; Behlau in Laute, 
burg als Zoflauffeher nach Thorn; Küwall 
Thorn als Zolleinnehmer nach Biſchofswerder. 

— (Vortrag für Reviſoren.) t 
Sonnabend nachmittags 5 Uhr hält Herr Gewerberd 
Wingendorf 8 
einen Vortrag über Reviſion der neuen Bie drücken 
9 für die Reviſoren des Stadt⸗ und Lan 
reiſes. 

— (Bauernbank.) Der Minifter des Inner 
hat die Standesbeamten angewieſen, die von der DEU 
ſchen Bauernbank für Weſtpreußen zur Regelung von 
Hypotheken gebrauchten Auszüge aus den Perſonen⸗ 
ſtandsregiſtern unentgeltlich zu erteilen, da die im Au 
trage der Anſiedlungskommiſſion handelnde Bauernban 
dieſer Auszüge zu ſtaatlichen Zwecken bedarf. d 

— (Oſtdeutſcher Wohlfahrtsbun 
Poſen.) In der Verſammlung der Mitglieder des 
Wohlfahrtsbundes am 9. Februar iſt die Bundesleitung 
durch entſprechende Abänderung des Statuts ermächlig 
worden, mit ſeiner Tätigkeit über die Grenzen der 110 
lichen Provinzen hinauszugehen. Auch wird der Bun 
nach Eintragung der beſchloſſenen Anderungen un er 
der Firma „Deutſcher Wohlfahrtsbund⸗Poſen“ arbeiten. 
Weiter ift von Wichtigkeit, daß das Bundesdlrektorlum 
ermächtigt worden iſt, Verträge über Intereſſengemein 
ſchaft mit anderen Korporationen ſchließen zu können. 
Zunächſt iſt ein Vertrag mit der Provinzial-Jeuerſogſ, 
tät Poſen zu erwähnen, durch welchen den Bundesmit⸗ 
gliedern 10—20 Prozent Rabatt gewährt wird. Au 
ſteht ein Vertrag mit dem Volksſparverbande für ganz 
Deutſchland, Sitz in Berlin, in Vorbereitung. Weile 
ſchweben Verhandlungen mit Bankhäufern zum Vorle 
der am 17. v. Mts. gegründeten Spar⸗ und Darlehen 
bank des Bundes. Endgiltige Beſchlußfaſſung abe 
Gründung einer eigenen Krankenkaſſe erfolgt in 5 
ordentlichen Generalverfammlung im Juni d. Is. 8 0 
Verſammlung leitete der Vorſitzer H. Rippke. Bei ber 
Beratungen traten beſonders hervor Bankdirektor Stroh? 
mann, Fabrikbeſitzer Retzlaff⸗Kolmar, Dr. Kraufe-Untl t 
ftadt, Dr. Rodenacker, Direktor Stöwhaas, Schulte 
Radomski und Direktor Max Krüger⸗Poſen. Der Bun 
zählt zurzeit 4300 Mitglieder. Verlange Jedermann 


Gratiszuſendung der letzten Monatsſchrift. 


9ſals Chileſalpeter, 


— (Die maturwiſſenſchaftliche Se 
einigung des Thorner Lehrerverein 
wird am Montag den 14. Februar um 8½ Uhr abends 
im Reſtaurant des Herrn Martin eine Verſammlun 
abhalten. Herr Pfarrer Arndt hält einen Vortrag über 
„Käfer“. Herr Mittelſchullehrer Schmidt referiert Uher 
„Schutz der heimatlichen Vogelwelt“. Gäſte ſind herz 
lich willkommen. 

— Gartenbauverein Thor n) 
Am Mittwoch Abend fand im Reſtaurant Marti 
die Monatsſitzung ſtatt, die der Vorſitzer mi 
einem Kaiſerhoch eröffnete. Die Tagesordnung 
wurde wie jolgt erledigt. Neu aufgenomme 1 
wurde 1 Mitglied, zur Aufnahme angemeld” 
2 Berufsgenoſſen. Hierauf wurde über Verſuche 
mil Kalkſtickſtoff berichtet. Dieſer ſtelle ſich billige 
verkruſte im Boden Mi 1⸗ 
ſondern wirke wegen ſeines hohen Kalkgehal 
aufſchließend. Er wird auch, was ihn beſonder 
empfiehlt, in Deutſchland hergeſtellt. Es wird 1 
ſchloſſen, Verſuche damit im Verſuchsgarten anal“ 
ftellen. Der 2. Punkt der Tagesordnung lautete 
„Der Zentralbetonbau und feine Bedeutung in 
die Gärtnerei.“ Als ſchwerer Übelſtand wird os 
der Gärtnerei empfunden, daß die Srübbeetfalit / 
alljährlich eine Erneuerung nötig machen, was e 1 
koſtſpielige Sache iſt. Ein Kaſten aus n 
zölligen und ſelbſt noch etwas dickeren Bretter 
hält knapp drei Jahren. Es ſollen nun Verſu 0 
mit Käſten aus Zementbeton angeſtellt werd iz 
um feſtzuſtellen, ob dieſe Erſatz bieten un, 
rentabler find. Ein Modell, das nach der Zei 
nung eines Mitgliedes hergeſtellt werden der 
wird gegen geringes Entgelt an die Mitglie is 
ausgeliehen. Zum Schluß wurde zur Kenna, 
gebracht, daß eine auswärtige Firma den Vere 15 
mitgliedern ein günſtiges Angebot von gutem / 
trockenem Koks gemacht hat. Schluß 11 Uhr. Ber- 

— (Sportverein Thorn.) Die chen 
bandsfpiele um die Meiſterſchaft des baltiſche, 
Raſenſport⸗Verbandes — der Oſtpreußen, ben 
preußen, Pommern und Poſen umfaßt — bauer 
ihren Anfang genommen. Auch der junge Thorn 
Verein wird ſich darin beteiligen und am niet 
tag den 13. d. Mts. in Graudenz ein Tur 
mit dem dortigen Sportklub ausfechten. en 
— (Der Ortsverband der deut 
Gewerkvereine Hirſch⸗ D u n ittag⸗ 
hält am Sonntag den 13. d. Mts., nachmiteb. 
4 Uhr bei Nicolai eine Mitgliederfammlund trag 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vo 
über den erſten volkswirlſchaftlichen Kurſus 
Gewerkvereine. Gäſte willkommen. ne 
Frl. Mariaper 
Geyer und die Herren Prins und Binn 
gaben geſtern auf Veranlaſſung der Ver einig gale 


Mufitdirektor Herr Fei Binder (lavier) aus 20 re 
den wir in dieſer Konzertſaiſon ſchon einma pa 
und deſſen Spielweiſe uns ſchon damals ſym eleiſtet. 
berührte, hat am geſtrigen Abend das Belte 
Die Ouvertüre zur 29. Kirchenkantate von 1 an 
beitet von Saint⸗Sains, ſpielte er, wenn 


M orgen, . 


im Stadtverordnetenſitzungsſaale 


wird, f 
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Anigen Stellen 


Und großem Schwung. 


a eines bayeriſchen Offiziers geboren. Als Aſſeſſor 
onate O 


trat er in die Verwaltung von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen. Ende der ſiebziger Jahre kam Graf Tat⸗ 
tenbach zum Auswärtigen Amt und fand ſeine 
erſte diplomatiſche Anſtellung als Legations⸗ 
ſekretär bei der deutſchen Geſandtſchaft in Pe⸗ 


feiner Pläne geteilt. Der liberale „Daily Chro⸗ 
nicle“ bezeichnet die Gerüchte von einer Zerſplitte⸗ 
rung als unrichtig; doch meinen die ebenfalls libe⸗ 
ralen „Daily News“, er herrſche der beſtimmte Ein⸗ 
druck, daß das Kabinett einer Kriſe von gewiſſem 
Ernſt gegenüberſtehe. 


Thorner Marktpreise. | 


vom Freitag den 11. Februar. 


niedr. höchſter 
Preis. 


5 Benennung. 
5 eſtaltungstendenzen. Auch in der 
ur 

Kopie bon Schumann verriet er geſchmeidige 
Pr nd künſtleriſche Individualität. Herr Henry 


100 Kilo]f 21,80 | 22,40 


k 6e a I „ „0 „ 

2 00 Siolinebrer am weſtyr, Ronferdntorium zu 1 9 er nahezu fünf Jahre blieb, um dann Goldfelder in Neuguinea. eiten „ 1880 140 
Genauigkeit der Technie feinen Stücken überaus große zuerſt zum Generallonſulat in Belgrad und London, 11. Februar. Nach Mitteilungen Safer. e h 
feine eigene perfönliche und se Vortrags, nur trat ſpäter als Botſchaftsrat zur Geſandtſchaft in aus dem Gouvernement Padua (Neuguinea) find 51 icht⸗ ). eh: 82 ST 
ſtaltungsvermögen zu en 2 Able Du Madrid verſetzt zu werden. 1890 übernahm er beim Tibrifluß im öſtlichen Teile des Golf. Kocherben Ion 
ee done dee mi, u, „den 5 e Sn 5 in PEN Ye, 15 en en 51 90 verheißungs⸗ Seiten Eh 180 2,50 

{ ern der Gegenwart zählen. Frl. Ta ſpäter zum Miniſter⸗ volle alluviale Goldfelder entdeckt und auf etwa FTT 
ee Klabier den ngen aus Berlin, jang drei reſidenten ernannt. 1897 wurde er als Ge⸗ fünf Kilometer abgeſteckt worden. i le > „JFC VICE En 
ſelbſt ſpielte. Die Lieder eden dor ene 195 ſandter nach Berlin berufen und im Frühjahr Das neue ſpaniſche Miniſterium. Bauchtiei Me 88 2 150 
Khan en Tabaretariges Geprige weshalb ich es mir] 1898 nach Liſſabon verſetzt. Als genauen Ken. Madrid, 10. Februar. Das neue Miniſterium Lab S 

Ve, an dieſer Stelle näher darauf einzugehen. —a. ner der Verhältniſſe in Marokko ſandte ihn das iſt gebildet und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: S . ä 140 190 
Theaterburean: Re t = ttheater.) Aus dem deutſche Reich während der Kriſe 1905 als Spe⸗ Canalejas Vorſitz, Außeres Garcia Prieto, Inneres dee Spee. 4 „ Ba Be 
Tolfsvorfteifung zu halben Preiſen An Pitten 115 zialgeſandten nach Fez und betraute ihn ſpäter, Graf Sagaſta, Krieg General Aznar, Marine Arias Schma gg. „ 2 
Scan Hermann Sudermanns neuestes erfolgreiches neben dem Madrider Botſchafter Herrn von Miranda, Finanzen Cobian, Juftiz Ruiz Valarino, Cee. ae 45 460 


Radowitz, mit ſeiner Vertretung auf der Kon⸗ 


auſpiel „Strandkinder“ zur Aufführung. Am I 
ferenz von Algeciras. Im Januar 1909, als 


belebt gema wird Rudolf Nelſons fo ſchnell 


öſſentliche Arbeiten Calbeton, Unterricht Graf 
Romanones. 5 


ordene Operette „Miß Dudeiſack“ letztmalig Herr von N - ; a 5 Breſſen 2 Aa 
zu halben Kaſſenpreiſen gegeb a 9 von Radowitz ſeinen Madrider Poſten Zum Tode des Grafen von Tattenbach. Schleie 8 2 
f „ % bend 1 » = — Se Zr er 5 „ * 5 

nen Meifteroper a be m 119 8 wurde Graf Tattenbach zu ſeinem Nach⸗ Madrid, 10. Februar. Aus Anlaß des Hin⸗ 21 . a 125 
geht Aftudiert erſtmalig in diefer Spielzeit in Szene 5 ger 1 215 gm ee 1 5 ſcheidens des deutſchen Botſchafters Grafen von Barſch e vr seh 
En ihn ja von früher kannte, ſehr herzlich aufge: | Tattenbach richtete der König an den deutſ ie e Ar a RE LE RL 
freie > er Komet 1910 A) wird für das nommen. Der Verſtorbene war ſeit 1885 mit Kaiſer 1 e ae 1 BE: ar here » 1-1. 10 
7 Uhr won, geht exit gegen 64, Uhr fichtbar; um Konſtanze von Metzler vermählt, und diefer keidstelegramm. i 
en e r Br wieder 102 81 a Ehe ſind zwei Söhne entſproſſen, von denen der Zum Befinden des Königs von Schweden. Serge 8 „ͤĩXĩ7%¹¹m⁵ a 
N le Beobachtung. Am 20. d. Mi wird manj ältere Dffisier, der jüngere Juriſt ift. Stockholm, 10. Februar. Das Heutige Abend⸗ | Maränen > >>... 2.22: 2 IZZIIT 
1 5 Feldſtecher den Kometen wohl überhaupt Neueſte Nachrichten bultetin lautet: Der König konnte heute nennens⸗ Perle Er Es He as 
f mehr finden. Wenige Tage ſpäter wird er Hare Bü ; 2 werte Quantitäten von Nahrungsftoffen genießen. Spiritus | a) pr are 
un nur noch im Fernrohr zu beobachten fein. e Die Kräfte nehmen ſichtbar zu. Temperatur 37.5, denaturiert z . 0... „ I1--1-- 


Poſen, 11. Februar. Bürgermeiſter Scha⸗ 
lowsky aus Reijen, Sohn eines Polizeirats in 
Krotoſchin, iſt wegen Betrugs, Unterſchlagungen 
und anderer Delikte geſtern verhaftet worden. Ein 
Regierungskommiſſar iſt zur Feſtſtellung und Nevis 
ſion der von dem Verhafteten verwalteten Kaſſen 
in Reiſen eingetroffen. 

Gießen, 10. Februar. Der Bürgermeiſter 
Landmann in Niederſeemen, gegen den eine 
Anzeige wegen Urkundenfälſchung und Ver⸗ 
untreuungen erſtattet war, verübte Selbſtmord 
durch Erhängen. 

Miniſter des Innern von Moltke über die Wahl⸗ 
rechtsvorlage im Abgeordnetenhauſe. 

Berlin, 11. Februar. Bei der erſten Fort⸗ 
ſetzung der Beratung über die Wahlrechtsvorlage 
im Abgeordnetenhauſe erklärte Miniſter des 
Innern von Moltke: Nachdem der Miniſter⸗ 
präfident jeinen Standpunkt zur geheimen Wahl 


Der Markt war mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen» 
kohl 10—20 Pf, der Kopf, Wirſingkohl 20 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —.— Pf., Spinat —,.— Pf. das Pfund, Peter⸗ 
ſilie 15 Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 25 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —,— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
— Pf., Gurken —,.— Pf. die Mandel, Apfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 15—30 Pf. das Pfund, Apfelſinen —— Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —.— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—.— das Pfund, Johannisbeeren —— Pf. das 
Pfund, Himbeeren —,.— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
—.— Pf. der Liter, Wallnüſſe —.— Pf. das Pfund, 
Pilze —,.— Pf. das Näpfchen, Puten 4,00 —7,50 Mk. das Stück, 
Gänſe 4,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 4,00 —7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge —.— Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
Paar, Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mt. 
das Stück. 


Puls 58. f 
Aus der engliſchen Bergarbeiterbewegung. 
Cardiff, 10. Februar. Die Verhandlungen 
des Einigungsausſchuſſes für den Kohlenbergbau 
von Süd⸗Wales find auf 14 Tage vertagt worden, 
Die Lage iſt ernſt. 
— . K———————— 
2 
Orſe 


vom 11. Februar 1910. 
Wetter: kühl. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Breife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inland, hochbunter 766 Gr. 234 Mk. bez. 
inländ. bunter 761 Gr. 229 Mk. bez. 
inländ. roter 766 Gr. 229½ Mk. bez. 
ruſſiſch. hochbunter 761 Gr. 178 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 745 Gr. 167 Mk. bez. 
rufſiſch. roter 780 Gr. 170 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


Wit (Die außergewöhnlich milde 
del d terung) des diesjährigen Winters hat 
aß en Meteorologen die Überzeugung befeſtigt, 
das Jahr 1910 durch einen warmen 
Pen ee heißen und beſtändigen 
auszeichnen werde. Hoffentlich ſti i 
Sean nn Hoffentlich ſtimmt die 
„ Mnfall) Heute Nachmittag gegen 3/ Uhr 
ige ein Radler auf der Esplanade fange Ketten⸗ 
erſchült kopfüber vom Rade. Er hat anſcheinend Gehirn⸗ 
von Mann ar und Rn mittelft Krankenbahre 
aften der freiwilligen Feue 
wege befördert, in a a 
— 0 i i A 2 
Polkgeibericht le 1 e g.) Arreſtanten verzeichnet der 
„ Gugelaufen) iſt ein kleiner ſchwarzweißer 
Hund. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
apparat efunden) wurden Stücke eines Bier- 
deres „es, ein Trauring und ein Gemülleiner. Nä⸗ 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


Podgorz, 10. Februar. (Vom Bahnbau.) Das zweite 


Glei 5 inländ. 714 Gr. 163 ¼ Mk. bez. der Deutſchen Seewarte. 

mühle d ai iſt bis Schlüffel: | eingehend dargelegt hat, gehe ich hierauf nicht ein. Ge 5 De wer 5 von 1000 Kgr. 92 mbur g, 11. Februar 1910. 
eſtellt. Arbeitszüge befahren bereits das Di i i ie Einfü anſito „bez. 15 S ERTTE 
Maß Gleis. Der Bahnſteig f der Halteſtelle Schlüſſel⸗ Die Gründe, welche früher gegen die Einführung Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Kar. Name der 2 „8 Eu 82 85 
N Üble wird jetzt auf beiden Seiten verbreitert, um für der direkten Wahl geltend gemacht wurden, liegen inländ. 153—160 Mk, bez. Fe Bechadlunds- 8 8 25 Weiter 3 S 3 
Sardmeite Gleis Plaz zu jhaffen. Die Holkeſtelle heute nicht mehr vor. Der Abg. Traeger vergaß f. oba ger. Tendenz beſfer = Station 5 8 8 58 85 
Silemübte erhält ein neues Empfangsgebäude. bei der Behauptung, daß die Maximierung nur Nendement 88 / f. Neufahrw. 12,95 Mk. inkl. Sad, Be 8 an lese: 
ſtahl.) Gele 9. Februar. (Gemeindevertretung. Dieb⸗ 13 000 Wähler betreffe, den indirekten Einfluß Kleie per 100 Kar. Weizen. 10,00 —10,40 Mk. bez. Borkum 762, SW Regen 3.60 31766 
en fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, d das Aufrücken der Minderbeſteuerten in di Roggen⸗ 9,90—10,20 Mk. bez. Hamburg 762,4 SSW bedeckt 2,0 2726 
er verſchiedene Angelegenheiten erledigt wurden. urch — — ufrücken der Minder N Der Boritand der Produkten⸗Börſe⸗ Swinemünde 765,8 SSO. bedeckt 1,0 04769 
(pre ah ulmeg Angelegenheit kam nochmals zur Be⸗ höhere Wählerklaſſe. Man ſah darin eine Benach⸗ . — §Tk;!sx ð | Neufadrwaller 270,7 SS Nebel — 5,0 0770 
Kreis * Der Weg soll ſeſtgelegt werden, wenn der teiligung der Erwerbsſtünde und eine Bevor⸗ Lelegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. nee 2005 8 11 5 02% is 
währen. Auch d Kine engere SR an Er. zugung des Beamtentums. Das it eine unzu⸗ f I11. Febr. (10. Febr. Berlin " 1769055 wolkenlos — 2. 01726 
mäßigung der ee a n 815 Sicher längliche Behauptung. Mit dem Zivilverſorgungs⸗ Tendenz der Fondsbörſe: — Dresden 769,7 S Schnee — 0.2 01771 
Angelegenheit heranz Bl ſchein haben ſchon viele Beamte etwas geleiſtet Oſterreichiſche Banknoten. 85,05 Breslau 770,9 S0 wolkenlos — 3,1 0771 
in mit der Firma C. B. Dietrich K Sohn 5 5 8 „ Ruffiihe Banknoten per Kaffe. „ 216,75 Bromberg 771.20 Nebel — 54 0770 
aalenmerder hee dem vom kane nn ueIUn au Gegen unſeren Vorſchlag wird viel eingewendet. De 00 i Sean 10h 78875 8 . det 71 9 

verder feſtgeſetzten Verteilungsplan akzeptiert. ; 1 eulſche Reichsanleihe 3½½ %% ... rankfurt (Main 5 ede „ 

chließlich kam dle Geenefeſſtelung die Thorn infolge Es ift nicht wünſchenswert, daß aus den unteren] Deulſche Neichsanleihe 3% Korlsruhe (Bade) 769, S W bedeckt 0.0 0772 
8b verlorenen Bahnhofs⸗Prozeſſes anftrebt, zur Sprache Abteilungen Intelligenz und Verſtändnis für das] Preußſſche Konſols 3½ % . » » München 772,8 SW balbbedeckt — 8,1 0 1774 
emken hat nat len ein 06 kere jeſer öffentliche Leben ganz verſchwinden. Preußiſche Konſols 3% . . » 2 » Zugfpike 551,1 S W hbalbbedeckt 3.8 8 550 
ten hat natürlich ein großes Intereſſe an dieſer ganz verſch RR A 4 f Sen 7653 W S W woltig oe 
ta ale dae, — Spisbuben haben vor kurzem ben Schachwettkampf um die Meisterschaft der Welt. Thorner Stadtanleihe 3% % » - + Aberdeen 754,4 S W |heiter 3,2 06754 
11155 Zelihers Klinger in Stewlen erbrochen und) Berlin, 11. Februar. Der Schachwettkampf' Weſſpreußſſche Bfandbrlefe 8/,Yo » » Ile d' Aix — — — — — — 

der geſtohlen. Ü um die Meilt t der Welt k it d Wehren ice Pfandbriefe 3½ neul. II. Paris a = 3 
eibitſch, 11. Februar. (Kriegerverein.) Am ſterſchaft der Welt kam geſtern mit Der | Numäniſche Rente von 1804 4% . . Bliſſingen 765,1 S W |bebedt 49 2767 
Sonntag den 13. d. Mts., abends 7½ Uhr, findet zehnten und letzten Partie zwiſchen Lasker und! Nuſſiſche unifizlerte Stagtsrente 4% . Chriſtianſund 748,7 22 wolkig 5.1 0750 
im Kabatzſchen Gaſthauſe eine Stzung ſtatt. Schlechter zuende. Las ler gewann das Ensſpiel, rc! Bellner Salegen ahh. een Spenden 690 8 . Sell 1 9 ao 
Kaſesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder, und der Wettkampf iſt deshalb unentſchieden ger] Deutfhe Bank⸗ Allen Stodholm 765,4 SSW bedeckk — 3,0) 9767 
Aenreviſtonsbericht Verſchiedenes. blieben. Es wird ein neuer Wettkampf Laster: | Diskonto-Kommandit⸗Antelle - - » Haparanda 756,4 SS W Schnee — 6,0 0761 
2 pe a = 25 Norddeutſche Kreditanftalt: Aktien. . Archangel 763,0 WN W bedeckt — 6,0 01756 
Schlechter geplant, der im nächſten Jahre zum Aligemeine et An del St. Pelersburg 5 5 A Ar — 15 910 

* Gußſtahl⸗Ak tien Wi h ede — 1, 

Mannigfaltiges. Austeag kommen ad Kl. lotteri Heel Beh e eh Lo Rom 759,8 N wolkenlos 3,0 21758 
(Schwerer Unfall bei Spreng⸗ Preußiſthe Klaſſenlotterie⸗ Sanenbalte Aenne Warſchau 7715 N bedeckt — 44 5770 


Berlin, 11. Februar. In der heutigen Vor⸗ re 
mittagsziehung wurden folgende größere Gewinne y 
gezogen: je 5000 Mark auf Nr. 84558 und 159 559; 
je 3000 Mark auf Nr. 88 948 und 292 958. 
Polniſche Tannenberg⸗Feier. 

Krakau, 11. Februar. Bei der Tannenberg⸗ 
jeier, die hier ſtattfindet, ſoll der Tag der Feier, 
der 15. Juli, als ein polniſcher Nationalfeſttag für 
das geſamte Polen proklamiert werden. 

Ein Badeort durch Großfeuer vernichtet. 

Innsbruck, 10. Februar. Das bekannte 
große Heilbad Vetriolo im Luganer Tal iſt gänz⸗ 
lich abgebrannt. Die Kirche iſt gerettet; der 
Schaden beträgt eine halbe Million. 

Unehrliche italieniſche Bankbeamten. f 

Florenzia, 10. Februar. Ein kleiner Depot⸗ 
beamter der „Creditia Italiano“ unterſchlug in 
den letzten zwei Jahren miittelſt Scheckfälſchungen 
und falſcher Buchführung 570 000 Lire. Zehn Mit⸗ 
angeſchuldigte, meiſt kleine Beamten anderer 
Banken, wurden verhaftet. Der Hauptanftifter 
entfloh und ließ ſeine Familie im größten Elend 
zurück. 

Drohende Haltung Marokkos gegen Frankreich. 

Paris, 11. Februar. Morgenblättern aus 
Fez zufolge hat der Sultan nach Kenntnisnahme 
des von El Mokri abgeſchloſſenen Abkommens 
Drohungen gegen Frankreich ausgeſtoßen und be⸗ 
ſohlen, die von franzöſiſchen Inſtrukteuren gelei⸗ 
teten Truppen aufzuheben und den franzöſiſchen 
Offizier Mangin, der der marokkaniſchen Armee 


c 
„ September. 
Roggen Maui 
Jul:: L 
„ September 
Spirltus: 70er loko 1 on 
Bankdiskont 4%, ͤ Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 2¾ %, 
— — 
Danzig. 11. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 60 ine 
an rulſiſche Waggons. 
bang gg 1 11. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 85 
inländiſche, 47 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
19 Waggon Kuchen. N 


romberg, 10. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen und., Walde 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 227 Mk. bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 225 Mk, roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
Hoff. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv. 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gefund, 159 Mk, do 121 Pfd. holl wiegend, gut geſund 157 Mk. 
Leichtere Qualitäten 137-156 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —,—. — 5 
148134 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


i Newyart. . . « 
Derjuden) Beim Lauſenburger Rhein⸗ Ar a e 


Set ng bei Sprengatbeiten der 

eiſter getötet, vier Arbeiter i 

ſchwer verletzt. . er 

uf der Inſel Wighh fand ein 
rdſturz an den Klippen ſtatt; viele Tauſend 
onnen Felſen donnerten hernieder. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 11. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 773 mm. —. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur 
+ 2 Grad Celſ., niedrigſte — 6 Grad Celſ. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Invokavit) den 18. Februar 1910. 
tädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
farrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowiß. — Kollekte für hilfsbedürftige Studierende der 
Theologie. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienſt. 
perde Wurde — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie⸗Studierende. : 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl für 
Familien. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienft. Divifions- 

© ae Kirche (Sacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr 

vangel.⸗ e e Gacheſtraße). . 91 - 
Breit und ah. Paſtor Wazlgemulz. abi: 
9¹0 r. 

Neforsnteite Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesbienft, Pfarrer 
Joh. Noche; Beichte u. Abendmahl. — Kollekte für 
hilfsbedürftige Theologie⸗Studierende. Vorm. 11!/, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr fällt 
der Gottesdienſt aus; die Gemeinde wird eingeladen zu 
dem Feſtgottesdienſte des chriſtlichen Vereſns junger 
_ Männer in der Garniſonkirche. : 

eving Pen ana, Coppernikusſtr. 18, I. Vorm. 9/, Uhr: 
Predigt. = ger Richter. Nachher Abendmahl. Vorm. 
11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm 4 Uhr: Gottesdlenſt. 
Nachm. 5½ Uhr: Jugendverein. 


175,75 174,75 


72 5 —.— —.— 


* 
* 


P ͤ — 

Magdeburg, 10. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,85—12,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,5—10,95. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Krlſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sat 23,00—23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 10. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


. ĩ⅛ðͤjd 8 
Hamburg, 11. Februar, 101° Uhr vormittags. Depreſſion, 
vorgedrungen, von dem Minimum unter 725 mm über dem 


Nosbmeer bis Nordfrantreich, Mitzeldeutſchland und Finland ac. 


Gottesdienſt. Nachm. 2%, Uhr: Sonntagsſchule. 
25 Uhr: Gottesdienſt. Abends 51/, Uhr: Jugendverſamm⸗ 


Aus Botſchaftẽr Graf Tattenbach 


1 N ER 5 8 i : druckausläufer über 770 mm von der Biscaya⸗ 
5 Madrid kommt die Trauerkunde, daß zur Verfügung gestellt war, zu verhaften. Hier⸗ fer zſenßland, ſüdeſtwörks orkngerts Depreiion über | „lung. 8 
Danner Botſchafter Graf von Tattenbach | gegen erhob der franzöſiſche Konſul Einſpruch, war en N Witterung m Dal land: e ee e e e Botssnlain. 
stag um 2 Uhr früh geſtorben iſt. Am aber keiner Antwort gewärtig. Die Militär⸗ | Südweitwinde, meift trübe, en der, Norhjeefüfte vegnerih, | Nachm. 2 Uhr: Sonmtagsſchule. Abends 5½ uhr: Sagen 


in Schleswig-Holftein bis nach den Reichslanden Tauwetter, 
ſonſt Froſtwetter. 


—³ͤ ——̃̃̃ — —-— — ͤ —ͤ— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
IE. (Dienftftelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 12. Februar: 
Vielfach wolkig, milder, ſtellenweiſe Niederſchläge. 


verſammlung. SE 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Leibitſch: 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 1 
Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgaun. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 3¼ Uhr in Swierczynko: 
Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. f 


terbebette des Grafen weilten die Gräfin 
u ge Perſonal der Botſchaft und 
nch 9 onſulats. — Chriſtian Fried⸗ 
en 10 85 Graf von Tattenbach wurde 

. Januar 1846 in Landshut als Sohn 


miſſion hat den Dienſt eingeſtellt. Man erwartet 
noch ernſtere Zwiſchenfälle. 
Vom engliſchen Kabinett. 
London, 10. Februar. Von konſervativen 
Blättern wird erklärt, das Kabinett ſei hinſichtlich 


BaptiftensGemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. e . 


SCHE 


* 
x ver 


a 


= 


U 


Max Krüger, Biergroßhanlg, 


- 98 neben 5 Realquartaner von 


d a der l 


wagt frauzöſiſchen Unterricht. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied, verſehen mit den heiligen 


Sterbeſakramenten, nach kurzem, ſchwerem Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Anna ee 


Kobielska | 


im faſt vollendeten 80. RA 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 10. Februar 1910 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Exportation der Leiche vom Trauerhauſe, 5 25, nach der 


St. Johanniskirche Sonntag den 13. d 
Meſſe Montag früh 8 Uhr, Beerdigung nachmittags 3 Uhr. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei 
dem Richnauer Spar⸗ und Darlehns⸗ 
Raſſen⸗Verein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, in 
Richnau eingetragen: Anſtelle der aus⸗ 
geſchiedenen Vorſtandsmitglieder Prediger 
O. Fabricius und Anſiedler Philip 
Laubenstein, beide in Richnau, fin 
der Anſiedler Jakob Baum in Richnau 
als Vereinsvorſteher und der Amtsvor⸗ 
ſteher Bernhard in Neuhof in den 
Vorſtand gewählt worden. 

Thorn den 4. Februar 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelstegifter iſt heute die — 


Firma Alfred Heininger, Thorn, 


und als deren Inhaber Apotheker AI- || 
fred Heininger in Thorn einge⸗] 


tragen worden. 
Thorn den 8. Februar 1910. 
Königliches Amtsgericht. 

Im hieſigen Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Raimund Fischer, Thorn, 
eingetragen: Die Firma iſt erloſchen. 

Thorn den 8. Februar 1910. . 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma A. Pardon, Thorn einge 
tragen worden: Die Firma iſt erloſchen. 

Thorn den 8. Februar 1910. 


Königlihes Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangs ek ſteigerung. 


Sonnabend den 12 Februar 1910, 
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Kon⸗ 

duktſtraße Nr. 26: 


ein Paneelſopha 
en gegen Barzahlung 


ver⸗ 


Gerhardt, 
— — in Ser 


| Bis sis Ende gebruar 


offeriere ich einen Poſten 5 
Mufihalien u 
des bish. Preiſes. 


Außer Klaſſikeru, Einden, 
Albums ic. auch Salonſtücke und 
Lieder. 5 


Ich bitte, diefe günſtige Gelegen⸗ 
heit zum billigen Einkauf von Noten 
zu benutzen. ö 


Walter m i 


en ne 


Naturell- 5 von 10 . an 
Gold-Tap 

in den fi ſchönten 8 neuesten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172, 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Das hervorragende 


Nahen doch 


empfiehlt in 


ehinden, Flaschen, Syphons, 


Liter-Krügen 
Paul Krug, 


Biergroßhandlung, 
e 8/10. Telephon 573, 


Täglich frifche EHEN: 
' Kabliau, Seelachs und 
| chr e ſowie ſämtl. 
ieler Räucherwaren und 
Hiſchmarinaden 


"empfiehlt zu billigſten Tagespreifen 


die Sentral⸗Markt⸗Halle, 


Coppernikusſtr. 14. 


ams Rockin 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


eglerſtraße 15. 
1 Gymnaſiaſt 


Dftern ab in Lehrerfamilie gute Penſion. 
Meldungen unter I. TI. an die Ge⸗ 


An⸗ 
gebote mit Honorarforderung unter M 
i W. an die Geſchäftsſtelle der „Presser 


für Handbetrieb, mit 4 Meffern, 


Mts., abends 5 Uhr, heilige 


Gründlicher Mlavierunterricht 
wird in und außer dem Hauſe erteilt 


Auf rin Fräulein als N Witbewohn. m 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Chriſtl. Aaufmauns⸗Witwe, 

Mitte 30, wünſcht die Leitung einer 
Kaffee⸗, Konfituren⸗ oder ähnl. Filiale zu 
übernehmen, oder ſich mit 35000 Mk. 
bei einem kleinen Geſchäft zu beteiligen. 


Gefl. Angebote unter II. K. 414 an 


die SERBIEN der — Beta 


& er 


jucht für Thorn ill Umgegend 
gewandten, mit guten Beziehungen 
i 


Uertreter 


gegen höchſte Proviſionsſätze. 
Gefl. Meldungen unter 1075 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ginen tüchtigen Tiſchlergeſellen 
für Bau» und Möbelarbeiten ſtellt ſofort 


ein A. Nowakowski, Lulkau bei 
SBE 


Lebrlin 


für Speditions⸗ und Agentur⸗Geſchäft 

für ſofort oder 1. April geſucht. 
e Meldungen unter 
1911 an die Geſchäftsſtelle 


u der „Preſſe“ erbeten. 


Wir ſuchen 


einen nüchternen, verheirateten 


Zallenbol | 


| Oſtbank für Handel u 


Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hausmann, 


Halbinvalide, kann ſich melden, 


A. Renné, Bäckerſtr. 39. 
1 älterer Laufburſche 


melde ſich ſofort 
Tentral-Markthalle, Coppernitusſtraße 14. 


Geübte Zuarbeiterin ſucht 


Frau M. Rindke, Culmerſtr. 15, 


Warſchauer Modiſtin. 
Taillen⸗ und Rockarbeiterin 


verlangt Clara Trenk, Schuhmacherſtr. 1, p. 


Ein Auſwartemädchen 
I: "Thober, 2 242 5 


8 Bel. Supoiheten 9 )) | 
2000 Mark 


ſichere Hypothek auf 

Grundſtück zum 1. Mai geſucht. 
Angebote unter „4000“ 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7000 Mark 


auf Aid Hypothek in Stadt oder 
Land ſind zu vergeben. 
— — 102, 1 Tr. 


an die 


5 30 kaufen sefudt e 
il genührte Schladiyferde 


tault au Höfe U. Kohlsch h, 
Roßſchl. m. mi — Ar. 505 un 


I mi. fiene 


und bitte um Angeb. mit Preisang. 


wi Molkerei, Alm. 


Zu verkaufen 


Eine Hache 


de Ge. 


halten, zu verkaufen. Wo, ſagt 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Pianino 


= zu verkaufen Leibitſcherſtr. 41. 


Junge, hochtrag. Kuß 


ſteht zum Verkauf bei 
Stange, Gr.⸗neſſau. 


ein ländliches 


Viktoria⸗Park. 


Glatte, ſichere 


Eisbahn 


Dom Abbruc Bahnhof Höger 


ftehen zum Verkauf: 


| zirka 20 Eiſenfenſter, 7 Kachel⸗ 
Oefen, Feldſteine, Holzfenſter 


U. d. m. 


Ein fait neues Chaiſelongue, 


ein faſt neuer Trumeau⸗ Spiegel mit 
Stufe, ein Damen⸗Schreibtiſch, ein groß. 
Garderobenſchrank, ein hahnloſes Jagd- 
gewehr ſowie verſchiedene andere faſt 
neue Möbel zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Mein Reſtaurations⸗ Srundflil, 


gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
iſt wegen vorgerückten Alters und krank⸗ 
heitshalber zu verkaufen. Beſichtigung 
desſelben von 2—4 Uhr nachmittags. 
Carl Liedtke, Thorn III, 
„Kaiſerſaal“, Mellienſtr. 99. 


Frühbeelfenſter. 


* gut erhalten, zu verkaufe 


Lindenſteaße 17. 
Beabſichtige mein gut verzinsliches 


Wohnhaus 


anderer Unternehmungen halber zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle den der „Preſſe“. 


„„„Kandgeund) ti 


mit neuem Wohnhaus (Nähe Schieß⸗ 
platz) ſofort günſtig zu verkaufen. 

Angebote unter T. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochtragende 


Kuh 


verkauft 


Pfarrer Lenz. Gramſſchen. 


Aleiderſchrank tntden) 


zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Wörthſtr. 5, p. 


eitpferd 


BUBEN zugfeſt), 1,80 m, tadelloſe Beine, 
für jedes Gewicht, weil überzählig, zu 
verkaufen. Preis 350 Mark. Näheres 
Geſchäſtszimmer, Regiments 11, II. 
Batterie, Fußartillerie⸗Kaſerne. 


Vom Apbrüch eines Wohnhanies 


ſind zu verkaufen: Holz, Bohlen, Ofen, 
Fenſter, Türen ꝛc. 
Culmer Chauſſee 36. 


Zu verkaufen: 
Verſchiedene Küchengeräte 


Culmerſtraße 4, 2. 


Ilſe⸗Brikett⸗ 


0 d er * eren AH * Haus oder ab 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H. 


de, billiges Grundſtück 


bei Argenau, 120 Morgen, maſſive Ge⸗ 
bäude, mit Inventar, Preis 42 000 Mk., 
ferner Baugelände in Mocker, 70 Meter 
Straßenfront, Preis 7000 Mk, zu ver⸗ 


kaufen durch Murawski, Thorn⸗ 
3 3 ER 


> ee € 


Elegant möbl. Wohn 1. 
Schlafzimmer 


mit ſep. Eingang, möglichſt mit Bade⸗ 
benutzung, in gutem Hauſe von ſofort zu 
mieten geſucht. Angebote unter L. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


a | (auch mit Kammer), event. Penſ., vom 22. 
an, Nähe königl. Real-Gymnafium, geſucht. 


Miss, ee u. ‚U. J. 9262 an Rad. 


8 ee 9 
2 gut möbl. Zimmer 


(ev. unmöbl.) mit ſep. Eing. von Mi ober 


ſpäter zu verm. Bismarchſir. 1, hochpt. 
G01 möbl. Jim. mit Bad von jof. oder 
ſpäter zu verm. Waldſtr. 45, p. r. 


um 1. April 2 ſehr gut zul: 2 
it Bad zu verm. 5 alte. 4 tr. 


Aden mit gate pe 


zu jedem Geſchäft le 
zu vermieten. Zu erfrage 
Sohefirahe 7 beim Wirt. 


Eine Wohnung, 
Etage, Balkon, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör, vom 1. April zu vermieten 
Lindenſtraße 46. 


Eine Wohnung 
(parterre), zwei Zimmer nebſt Küche und 
Lalla zum 1. April zu vermieten 

alſtraße 21. Zu erfragen 
Talſtraße 28, 1 Tr. 


Eine Wohnung 
mit . 3 Zim. u. allem Zubehör, 
vom 1. April zu vermieten. Zu er⸗ 
9 Lindenſtraße 67 u 
2 Fim u. Küche m. 178 
Wohnung, vom 1. April 1910 zu ver⸗ 
mieten A. Katze, Breiteſtr. 30. 


Großer Speicher zur ir, der r 
M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 


3⸗ Und A⸗Zinmei⸗Wohunngen 


mit Gas find vom 1. April 1910 au 155 
mieten. Näheres Eliſabethſtr. 9, 1, 


von ſofort 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit n In Haftpflicht. 


Wegen Verlegung der Geſchäfts⸗ Räume 


s Brückenstraße 13 soon 


Sonnabend den 12. Februar d. J., nachmittags, 
die Kaſſe geſchloſſen. 


Schützenhaus. 


Im feſtlich dekorierten und feenhaft beleuchteten Konzertſaal. 
Sonnabend den 12. d. Mis., 7 Uhr, Sonntag den 13. d. Mis., 5 Uhr abends: 


Großes Bockbier⸗ u. Kappenfeſt. 


Anſtich von Ponarther Bock, 


humoriſliſches Konzert des ee „Harmonle⸗ in eleganten 


tüm 
Ich verſpreche meinen verehrten Gästen en gemütlichen Abend und bitte um 
gütigen Zuſpruch. Kappen gratis. 
A. Gomoll. 


Haben den 12. d. Mts. 


findet das zweite große 


x Bockbieriest 


(Ponarther Bräu) 
mit vielen Ueberraſchungen ſtatt. 
Es ladet ſeine Freunde und Gönner ein 
Café Zarucha, Brombergerſtr. 35. 
Anfang 7 Uhr. 


Die Mühle 


des menſchlichen Hörpers iſt der Magen. Wenn 
Sie an einem kranken Magen leiden oder an den 
dadurch hervorgerufenen Folgen, wie Verſtopfung, 
Hopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Nervoſität oder 
Magenſchmerzen, dann brauchen ſie notwendig 
ein gänzlich unſchädliches Getränk. Völlig unſchäd⸗ 
lich, von anregendem Wohlgeſchmack und dabei 
außerordentlich billig iſt Kathreiners Malzkaffee, 
der ſchon manchem gute Dienſte getan hat. 


Es gibt keinen loſe ausgewogenen Kathreiners 
Malzkaffee, er iſt nur echt in geſchloſſenen 
Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp. — 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigſte 
Famiien- hett 


Neggendorker-Blätter 


München & © Zeitfhrift für Humor und Kunft 


j 
I 
oe 
\ 
0 0 Vierteljährlih 13 nummern nur I. 3.— 9 
h 
ö 
1 
N 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poftanftalten. W Sie eine Grafis-Probe- 


nummer vom Verlag; Münden, Theatinerftr. 47 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theatinerſtraße 47 II befindliche, äußert intereffante Aus- 
ſtellung von Originalzeicnungen der Meggendorfer-Blätter 

zu belicktigen. 


BI” Täglich geöffnet, eintritt für jedermann frei! ag 


DER 22.22 2.22 2.7 2.0). 29 2.7 25 2 ).2-0) 


Neue Weſtpreußiſche Mitteilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial: 8% 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger I 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertions⸗ RR 
Beh Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher 

tgeber. : 


Gau Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pfg. a, 
für das Bierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Mi 


die Zeile 15 2 b 8 
Anzeigen dur Pen ir Autzonasber auber- Mi 


Deuter rad, | 


Montag den 14. Februat, 


abends 8!/, Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Se K. Freund 


Matthias Claudius. 


Im ellen daran: 


eſchäftl 


Güte ſind er! 


er Dorjtand. 


inden Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Tanzkränzchen 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Tanzkrämchen 


Hierzu N freundlichſt ein 
der Wirt, 

Für Speifen und Getränke i 
ars geſorgt. 


Stadt-Cheater, 


Sonnabend den 12. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Dreizehnte Volks⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen! 


Strandkinder. 


Schauſpiel 
in vier Akten von Herm. Sudermann 


Sonntag den 13. Februar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 
Zum letzten male! Zum lezten male! 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon⸗ 


Abends 7½ Uhr: 
Opern- Abend! 


Zar und Zimmermann. 


Komiſche Oper 


in drei Ak Akten von G. A. Lortzing. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, morgens ½9 Uhr: Gebets“ 

Vereinigung, nachm. ½33 Uhr: Ber 
rüßungsfeier im Vereinslokal, 5 Uhr: 
ae ne in der Garniſonkirche 

Nachſeier im großen Saale 

25 Schühenhanſes 
— Jedermann herzlich willkommen. — 

Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 

Blaukrenzverein. 

Sonntag den 13. Februar, nachmittag 
3 Uhr: Verſammlung in der 
Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, Ger 
rechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 
Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der evaugel. Landeskirche 
zu Thorn. 

Lokal: Evangeliſationskapelle, 
Culmer Vorſtadt, beim Bayerndentmal: 
Sonntag den 13. Februar, nachmittag 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4, Uhr: 

Evangeliſations⸗Verſammlung. 
Mittwoch den 16. Februar, abends 80/ 


Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
— Jedermann herzlich willkommen. — 
— h — 


Lose 


zur Geldlotterie zu gunſten des Preuß 
Landes⸗Krieger⸗Verbandes, Ziehg. 
am 16. März und alen age, 
Hauptgewinn 50 000 Mk., à 2 
zur 21. Berliner Pferde . Botterit, 
Ziehung am 13. u. 14. April, Haupt 
gewinn i. W. von 10 000 Mt a 1Mk. 
zu beziehen durch 
Dombrowski, 
königl. Lotterie ⸗ Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Einige zurn. 31 


(Jahrgang 1910) 
der „Preſſe“ kauft zurück 


die Geicäftsftelle 
Kleiner, gelber Hund 
entlaufen. 


Gegen Belohnung abzugeben 
eptowski, Schloßſtraße: 


Täglicher Kalender. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 10. Februar; 11 Ahr. 
von J, Miniſtertiſch: von Bethmann Hollweg, 
N Moltke, Beſeler. u 
Tonne Haus üt ſtark beſetzt; die Tribünen find 
0 vor Beginn der Sitzung überfüllt. 
Abe Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
der fog Stroſſer (konſervativ), er habe von 
ha früheren Frau von Schönebeck einen Brief er⸗ 
erft en, in dem fie beſtreitet, ihren jetzigen Mann 
ten.) dem Tode ihres ermordeken Mannes 
blatt gelernt zu haben. Ein Berliner Mittags⸗ 
affe habe daraus eine Beleidigungs⸗ und Duell⸗ 
are gemacht. 
uf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung der 
. Wahlrechtsvorlage. 
we Miniſterpräfdent von Bethmann Holl⸗ 
Mini Die Sozialdemokraten empfangen den 
Lane prä denten mit Piui!-NRufen,; die Vize⸗ 
ie ent Dr. Porſch mehrfach energiſch rügt.) 
ee Staatsregierung lehnt es ab, die Grundlage 
die etzigen Wahlrechts zu verlaſſen. Wir bringen 
leid dorlage ein niemand zuliebe und niemand zu⸗ 
e. (Beifall.) Anſer Streben nach Sachlichkeit 
opul nan nicht als Angſtlichkeit. Sucht nach 
pularität wird die Regierung nie beſtimmen. 
licht ie Sozialdemokratie die Vorlage ablehnt, iſt 
Macht (ng, Sie geht aus vom Hunger nach 
ti keit rufe der Sozialdemokraten: Nach Gerech⸗ 
Lütt !) und will das Königtum unterminieren. 
2 m bei den Sozialdemokraten. Vizepräſident 
die Ger rſch erſucht um Ruhe und bedauert, daß 
übt Jeſchäftsordnung keine Mittel an die Hand 
8 3 an ſolche Anterbrechung unmöglich zu machen.) 
t m zentrum iſt von der Form des Wahlrechtes 
werührt. Der Freiſinn wird bei dem Rennen 
demo de Gunſt der Maſſen hinter der Sozial⸗ 
(Heitecttie ſtets einige Pferdelängen zurückbleiben. 
8 ein et.) Die Zahl der Köpfe kann nicht der 
ſtänd ige Maßſtab für politiſches Intereſſe und Ver⸗ 
reifen ſein. (Sehr richtig!) Auch in den 
Stimen des gemäßigten Liberalismus wird die 
imung für Neformen zumteil Stimmungs⸗ 
Mir ſcheint vielmehr, daß die Wahl⸗ 
riede ih ge die Formel iſt, unter der alle Anzu⸗ 
I 1 zeit vereinigt wird. Deshalb hat ſich dieſe 
unt ſo tief eingepreßt. Agrariſcher Feudalſtaat, 
Deseicrteillkür um. will man durch die Reform 
S e e In ruhiger Situation aber haben dieſe 
nicht worte zu ſchweigen. Wir find leider noch 
nicht wet wie in England, wo man den Gegner 
Eben deshalb gering ſchätzt, weil er anders denkt. 


Wag in England ein leidenſchaftlich geführter 


Nr Aber dort werden politiſche 
Über igiöſe Gegenjäge nicht auf das Perſönliche 
Sie tagen. Soweit ſind wir noch nicht. Denken 


dreantet v Konflikt über die Finanzreform. Man 
keine belt überſieht, daß das Dreiklaſſenwahlrecht 
n 

lbenhaus ah eine fortſchrittliche, dann national⸗ 


b 2 
eignet Preußen als Land der finſteiſten Reak⸗ 


un 
Unfer g wäre, 


Komp AND zu werfen, 
I dern iſt unwürdig. 


ſoztalpolig 

politif 7 
un ch muſterhaft? 
bega d rd vedwaßtung 


n 
v 
Kunaltung, 


turarbeit bei in in 
Selb erwaltung. uns i der 


Daran erinnere man ſich ge⸗ 
—.. 2 .. 
der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


(Nachdruck verboten.) 

di 4 (18. Fortſtzung.) x 

auf ie Familie Helmbrecht war von ihrem See⸗ 
enthalt nach Buchenau zurückgekehrt. 

und er Kommerzienrat fühlte ſich ſo gekräftigt 
nicht geſtärkt danach, wie ſeit langen Jahren 
gelaſt Der Druck der Sorge, der ſonſt auf ihm 
an hatte, war ja auch fortgenommen und 
Un und ſicher konnte er in die Zukunft blicken. 
ders em er das verdankte, war niemand an⸗ 
scher n Mr. Williams, ſein genialer, ſchöpfe⸗ 
kaff und mit ſeltener Arbeits⸗ und Willens⸗ 
begabter Direktor, unter deſſen energiſcher 
ende ie Fabrik einen neuen, kaum zu erwar⸗ 
n Aufſchwung nahm. 


Zeh dieſer Umftand auf fein körperliches E 


"ben einwirkte, war nur zu natürlich. 
Direkte erſten Morgen ließ er ſogleich ſeinen 
länger zu ſich rufen und hatte mit ihm ein 
eute 7 anregendes Geſpräch. Williams 
gute ich über das geſunde Ausſehen und die 
x aune ſeines Chefs. Er 
mit 5 Verlobung wurde merkwürdigerweiſe 
8 er Silbe erwähnt. Seine Damen ſeien 
brecht 10 ermüdet von der Reiſe, hatte Helm⸗ 
Willie. geſagt, und ſchliefen wohl noch. 
immer ams war darauf wieder in ſein 
ſachen gegangen, um die eingegangenen Poſt⸗ 
a zun revidieren. 
Das Fabel ihm ein offener Brief in die Hände. 
Ddoch mat deutete auf eine Familienanzeige 
Er ka > konnte ihm hier eine ſolche ſchicken? 
unte niemand. 


1 i 2 2 7 
durch dasinemmal fuhr es ihm wie ein Sti 


fad , wenn man preußiſche Verhältniſſe in Bauſch 
und Bogen verurteilt. Auch die Selbſtverwaltung 
hat das Dreiklaſſenwahlrecht. Preußen braucht ſich 
ſeiner Kulturarbeit im Inlande und Auslande 
nicht zu ſchämen. (Beifall.) Unſer Poligzeiweſen 
iſt ſo gewiſſenhaft, daß wir faſt einen neuen Bureau⸗ 
kratismus großgezogen haben. (Sehr wahr!) Ja, 
wenn auf allen dieſen Gebieten das Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht verſagt hätte, würde ich das Rufen nach 
einem völlig neuen Wahlrecht verſtehen. Der ge⸗ 
mäßigte Liberalismus nennt die Konſervativen 
nicht ſchlechtweg reaktionär. Er beklagt wohl nur, 
daß die Konſervativen angeblich in der Verwal⸗ 
tung bevorzugt werden. (Sehr richtig! links.) 
Wir werden ja ſehen, wieweit das richtig iſt. 
(Seiterkeit.) Die Regierung kann nicht im Dienſte 
einer beſtimmten Partei ſtehen. Preußen läßt ſich 
nicht in das Fahrwaſſer des Parlamentarismus 
verſchlagen, ſolange die Macht des preußiſchen 
Königtums ungebrochen iſt. Und dieſe Macht wird 
nicht ee werben, (Lebhafter Beifall rechts.) 
Die Konſervativen müſſen bei aller traditionellen 
Regierungsfreundlichkeit ſich ihre volle Unab- 
hängigkeit gegenüber der Regierung wahren. And 
ich werde ſtets auch die Unabhängigkeit der Regie⸗ 
rung gegenüber den Konſervativen wahren. 
(Lachen links.) Man ſage auch nicht, die Beamten 
begünſtigen eine beſtimmte Partei. Die Beamten 
dienen dem Staat und nicht einer Partei. (Rufe 
bei den Sozialdemokraten: Sollten ſiel) ürde 
der Beamte ſeine Macht politiſch mißbrauchen, ſo 
würde das ein Unglück für den Staat werden. 
(Sehr wahr!) Wo ein ne Mißbrauch ſtatt⸗ 
finden ſollte, mißbillige ich ihn. (Lachen bei den 
Sozialdemokraten.) ie lachen nur immer; wenn 
Sie nichts beſſeres wiſſen, dann ſchweigen Sie lieber! 
Unſere Landräte find mit der Bevölkerung ver⸗ 
wachſen. Ausnahmen verallgemeinere man nicht. 
Auch unſere Kreiſe haben Großes geleiſtet. Wäre 
es geſchehen, wenn an ihrer Spitze Männer mit 
politiſcher Unduldſamkeit ſtänden? Gewiß ‚nicht 
immer hat der Geiſt des Beamtentums Stich ge⸗ 
halten. Aber heute würde ſich eine Kluft zwiſchen 
Staat und Volk auftun, wären die Beamten partei⸗ 
politiſch ungerecht. Ich will mit dieſen Aus⸗ 
führungen kein Lobredner ſein. In einer Demo⸗ 
kratiſierung des Staates kann ich nicht das große 
Heilmittel ſehen. Die politiſche Kultur und die 
politiſche Erziehung werden nicht gefördert, ſondern 
leiden, je demokratiſcher das Wahlrecht iſt. (Zus 
ſtimmung a rüher ging die politiſche 
Kultur des Volkes von den Parlamenten aus. 
Heute iſt das nicht mehr der Fall. Dazu hat in 
allen Ländern die Demokratiſierung des Parlamen⸗ 
tarismus geführt, die zugleich auch eine Ver⸗ 
flachung und Verrohung der politiſchen Sitten 
herbeigeführt hat. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Ich ſage das alles, um vor einer überſchätzung der 
politiſchen Bedeutung des Wahlrechts zu warnen. 
Die f Pan ſieht ihre ne bei der Wahl⸗ 
reform darin, daß fie veraltete Beſtimmungen be⸗ 
ſeitigt, unter Schonung des hiſtoriſch Gewordenen. 
Der Entwurf hält am öffentlichen Wahlrecht feſt. 
Das ſoll „unanſtändig“ ſein — das iſt ja jetzt das 
Modewort. Das öffentliche Wahlrecht hat ebenſo 
ſeine Vorzüge, wie das geheime. Den Begriff der 
Anabhängigkeit überſchätze man nicht. Anſer 
ganzes Leben ſetzt ſich aus Abhängigkeiten zu⸗ 
ſammen. (Gelächter links.) Dieſe Abhängigkeits⸗ 
verhältniſſe ſind aber nicht ſtärker als früher. Die 
Sozialdemokratie wird auch bei der Einführung 
der Geheimwahl die bürgerlichen Wähler terro⸗ 
riſieren. (Abg. Liebknecht ruft: Pfui! und 
wird zur Ordnung gerufen.) Wir lehnen die ge⸗ 
heime Wahl ab, weil ſie die Wähler dazu verführt, 
ihr Verantwortlichkeitsgefühl einzuſchläfern und 
unter dem Deckmantel des alle Anſchau⸗ 
ungen zu vertreten, zu denen ſie ſich öffentlich nicht 
zu bekennen wagen. Ich hoffe auf Zuſtimmung 
der großen Mehrheit, wenn ich die Anſicht zurück⸗ 


. ————————— p ——————— e. 
er das zweiteilige, in Gold geſchnittene Blatt 
heraus und entfaltete es. 

Ein Aufſchrei kam von ſeinen Lippen. Das 
Blatt entſank ihm, ſein Geſicht wurde weiß — 
das Blut ſtockte in ſeinen Adern. 

„Ingeborg Helmbrecht, Rechtsanwalt Dr. 
Grunow.“ 

Schwer ächzend ſank er in ſeinen Stuhl und 
vergrub ſein Geſicht in beide Hände. 

„Es kann nicht — es darf nicht ſein. Die 
Vereinigung dieſer beiden Menſchen darf nicht 
ſtattfinden!“ 

Das war das einzige, was er klar denken 
und empfinden konnte. 
en eee eue ee ng 

„Es kann nicht — es darf nicht! Hahaha!“ 
ſeinem anfänglichen finſteren Brüten ein jähes 
Ende. Er ſprang auf und rannte in ſeinem 
Zimmer umher. 

Wie leicht es geſagt iſt, dieſes „es kann 
nicht, es darf nicht.“ Wer und was hatte die 
Macht, es zu verhindern? Er vielleicht? — 
Wenn es ſie warnte, ſie beſchwörte? — Sie 
würde ihn für wahnſinnig oder ſchlimmeres 
halten oder — ſie würde denken — er — er — 

Kalter Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn, und 
ſein Hirn arbeitete fieberhaft. Diesmal ließ ihn 
ſein erfinderiſcher Geiſt im Stich, er fand nichts, 
was er als Beweis, als Grund hätte angeben 
können. And das Glück der Geliebteſten ſtand 
auf dem Spiele. Liebte ſie den Mann, dem fie 
ſich verlobt Hatte — konnte fie ihn lieben? 
Hatte er nicht in ihren Augen vor garnicht 
langer Zeit eine andere Liebe geleſen? War 
es denkbar, daß ein Frauenherz ſo wandelbar 


4 ch fein konnte? 
erz und mit zitternden Händen zog! 


Die Flut der Gedanken, die auf ihn ein⸗ 


Thorn, Sonnabend den 12. Februar 1910. 


(weites Blatt.) 


weiſe, als habe das Reich die Oberaufſicht über 
Preußen. (Beifall.) Müßte Nord und Süd 
chablonenmäßig behandelt werden, ſo hätte die 
tauſendjährige Geſchichte von ſelbſt Gleichheit ge⸗ 
bracht. Als Einheit notwendig wurde, konnte ſie 
nur der Föderatipſtaat bringen. Man verkümmere 
uns nicht die preußiſche Eigenart. (Beifall.) 
Hat dieſe nicht große Verdienſte am Zuſtande⸗ 
kommen des Reichs? Preußen mußte den Zu- 
ſammenhang der geſamten deutſchen Entwicklung 
erhalten. Preußen muß ſeine Macht ſtark erhalten 
und dieſe dem Reiche dienſtbar machen. Laſſen Sie 
dieſe Gedanken bei der Beratung der Vorlage auf 
ſich wirken, dann werden Sie nicht nur Preußen, 
ſondern auch dem Reiche einen großen Dienſt er⸗ 
weiſen. (Lebhafter Beifall rechts; Ziſchen bei den 
Sozialdemokraten.) 


Miniſter des Innern von Moltke erläutert 
unter anfangs großer Unruhe des ſich langſam 
leerenden Saales die Beſtimmungen der Vorlage 
im einzelnen. 

Abg. Frhr. von Richthofen (konſervativ): 
Ehe der Miniſterpräſident zu ſprechen begann, er⸗ 
tönten hier im Saale Rufe von jener Seite (zu den 
Sozialdemokraten), wie man ſie ſelbſt auf der 
Straße nicht hören würde. (Sehr richtig! rechts; 
Lärm bei den Sozialdemokraten.) Die Grund age 
des konſtitutionellen Lebens in Preußen iſt die 
gegenſeitige Achtung der geſetzgebenden Faktoren. 
(Lebhafter Beifall.) Das Verhalten dieſer Herren 
war daher ganz unerhört. (Lebhafter Beifall.) 
Die Ausführungen des esel, d b haben 
wir mit großem Beifall verfolgt. ir billigen es, 
daß er ſelbſt ſich jo intenfin mit dieſer eminent 
preußiſchen Frage beſchäftigt. Auch wir wollen 
keine Stagnation; auch wir wollen den Fortſchritt. 
(Lachen bei den Freiſinnigen.) Maren wir nicht 
für die Sozialpolitik, als der Freiſinn ſich noch 
abſolut ablehnend verhielt? Wir wollen Bildung 
in Stadt und Land, wollen keine einſeitig agra⸗ 
riſche Partei ſein. Auch an der Duldung der 
Gegner laſſen wir es nicht fehlen. Wir unter⸗ 
ſtreichen die Worte des Miniſterpräſidenten, daß es 
ſich hier um eine rein preußiſche Angelegenheit 
handelt. (Sehr wahr!) Wir haben auch ſchon 
im Vorjahre vor unüberſehbaren Experimenten 
gewarnt. Damals ſtand gerade Sachſen vor einer 
unbeſtimmten Entwicklung. Heute ſollen wir eine 
pflichtbewußte Prüfung auch einer Wahlrechts⸗ 
reform vornehmen. Es ſcheint aber nicht überall 
Neigung für Sachlichkeit zu beſtehen. Auf dem 
„roten Preußentage“ ſprach man ſogar von der 


== 


„Beſtie, die in ihrem eigenen Gift verrecken müſſe“. 


(Heiterkeit.) Wir beantragen Verweiſung an eine 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern, ſprechen aber 
ſchon heute aus, daß wir ernſte und ſchwerwiegende 
Bedenken gegen viele Einzelheiten der Vorlage 
nicht zurückſtellen können. An den Grundpfeilern 
des e Wahlrechts werden wir nicht rütteln 
laſſen. enn die Linke Oppoſition treibt, ſpricht 
ſie von Männerſtolz vor Königsthronen. Tun wir 
ein gleiches, ſo ſpricht man von Junkerrebellen. 
Fürſt Bismarck meinte, das Wahlrecht ſolle eine 

hotographie der Volksſtimmung ſein, aber der 


berechtigten und beſonnenen Volksſtimmung. Iſt d 


es aber beſonnene Volksſtimmung, die wir zu Be⸗ 
ginn der Sitzung bei den Sozialdemokraten beobach⸗ 
teten? (Sehr gut! und Heiterkeit.) Das preußiſche 
Wahlrecht hat ſich bewährt; unter ihm iſt Preußen 
zur Vormacht geworden. (Abg. Hirſch ruft: 
Leider! Lebhafte Pfui!⸗Rufe im ganzen Haufe.) 
Es war, wohlverſtanden, der preußiſche Abg. Hirſch, 
der in dieſem Zuſammenhange Pfui! rief. Was 
gefiel den Sozialdemokraten an der Wahlrechts⸗ 
ſtatiſtik nicht? Cie. Borgmann: Die Schluß⸗ 
folgerungen!) ie Statiſtik zeigt, daß die zweite 
Abteilung bei der Wahl das Zünglein an der 
Wage it. (Zurufe der Sozialdemokraten.) Regen 
Sie ſich doch nicht auf! Sie werden ja ſehen, was 
ich ſelbſt noch gegen die Vorlage ſagen werde. 


ſtürmte, bedrückte ihn. Er mußte hinaus in 
die friſche Luft, vielleicht daß ihm dort ein ver⸗ 
nünftiger Gedanke käme. 

Haſtig griff er nach Hut und Stock und ging 
hinunter über den Fabrikhof nach jener Rich⸗ 
tung zu, wo der Park lag. 

In feierlichem Schweigen lag die weite, 
ſchattige Buchenallee. Kein fallendes Blatt 
kündete die Nähe des Herbſtes, überall noch 
dunkles, ſattes Grün. Und doch war es ſchon 
September. 

Er hatte nur wenige Schritte gemacht, als 
er etwas Weißes durch die Bäume ſchimmern 
ſah. Sein Herz begann zu ſchlagen. Die weiße 
Geſtalt war Inge. Sie lehnte an der Sand⸗ 
ſteinballuſtrade, die als Einfaſſung einiger 
Stufen, die nach dem Innern des Parks führten, 
diente. Ihr Geſicht war ihm abgewandt. Be⸗ 
wegungslos ſtand ſie und ſchien zu träumen. 

Williams überlegte ſekundenlang, ob er 
nicht umkehren ſollte, doch mit unwillkürlicher 
Gewalt trieb es ihn vorwärts. 

Bei dem Geräuſch ſeiner Schritte wandte 
Inge ſich um. Die Farbe ging aus ihrem Ge⸗ 
ſicht und ein Zittern befiel ſie. Aber ſie hatte 
ſich ſchnell gefaßt, und als Williams vor ihr 
ſtand, zeigte ſie ihm bereits ein ruhig kühles 
Geſicht. Daß ſein Geſicht verſtört, ſeine Augen 
glanzlos und trübe waren, merkte ſie nicht, 
denn ſie ſah an ihm vorbei. 

Eine Begegnung mußte ja doch einmal ſtatt⸗ 
finden, und es war gut, wenn das gleich am 
erſten Tage geſchah. Sie wappnete ſich dazu 
mit allem, was ſie an gleichgiltiger Kühle und 
Stolz beſaß. ö 

Williams zog jetzt den Hut und verbeugte 
Z 1 
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Der Mittelſtand kann kein geeig⸗ 
Das Dreiklaſſenwahl⸗ 
Warum 
wollen wir an dieſem Wahlrecht rütteln? Die 
Regierung ſprach im Vorjahre von einer „orga⸗ 


(Heiterkeit.) 
neteres Wahlrecht finden. 1 
recht iſt der Hort der beſitzenden Arbeit. 


niſchen Fortentwicklung“ des Wahlrechts. Was 
verſteht ſie darunter? Die Volksvertreter ſollten 
nicht Vertreter eines einzelnen Standes ſein, auch 
nicht des Arbeiterſtandes. (Zurufe der Sozial⸗ 
demokraten.) Sie (zu den Sozkaldemokraten) ſind 
natürlich keine Arbeitervertreter. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Zwei Arbeiter gehören dem Hauſe an. 
Sie ſind aber im Zentrum. Die Sozialdemokratie 
hat keinen Arbeiter hier. (Hört! hört!) Das 
Zentrum und unſere Partei hat Bauern und Hand⸗ 
werker, die des Tages Laſt und Hitze getragen 
haben. uuf des Abg. Liebknecht] Herr 
Dr. Liebknecht, ſind Sie ein ſolcher Arbeiter? 
(Abg. Liebknecht: Ja]! Stürmiſches Gelächter 
im ganzen Haufe.) Die Wahlkreiseinteilung muß 
ſich ten nach hiſtoriſchen Eigentümlichkeiten. 
Die Liberalen haben in 0 die Herrſchaft, 
und dabei beſteht dort ein Wahlrecht, nach dem 
nur ſelbſtändige Leute wahlberechtigt ſind. Dort 
denkt aber der Liberalismus nicht an eine Ande⸗ 


rung des Wahlrechts. (Hört! hört! rechts.) 


England hat auch zumteil noch kleinere Wahlkreiſe 


als wir. Die öffentliche Wahl iſt eine liberale 
Forderung. Aber bedeutende Liberale ſind gegen 
die öffentliche Wahl, und die „Nationalzeitung“ 
hat ja die öffentliche Wahl in Grund und Boden 
Ritiſtert. Man denke auch an des national⸗ 
liberalen Abg. Schmieding Abweiſung der öffent⸗ 
lichen Wahl. Warum geht die Begründung der 
Vorlage über den Vorſchlag der direkten Wahl 
ſo kurz hinweg? Wird nicht auch hier ein Sprung 
ins Dunkle empfohlen? Entſpricht direkte Wahl 
und Stimmzählung den Grundſätzen des Wahl⸗ 
rechts? An der Anerkennung der preußiſchen Be⸗ 
amtenſchaft laſſen wir es nicht fehlen. Viele Be⸗ 
amte rücken durch die Beſoldungsreform in höhere 
Klaſſen hinauf. Aber es iſt fraglich, ob hier die 
Beamten ein Vorrecht erhalten ſollen. Der erwerbs⸗ 
tätige Mittelſtand in Stadt und Land darf nicht 
benachteiligt werden. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Der „Vorwärts“ ſchrieb unlängſt, man müſſe die 
preußiſchen Volkstribunen mit klatſchenden Geißel⸗ 
hieben vorwärtstreiben. ( Heiterkeit.) Ja, der 
Freiſinn läuft ſchon, den braucht man nicht zu 
treiben! Als Zweck der Wahlrechtsreform hat Abg. 
Ströbel auf dem „Preußentage“ die Erziehung zur 
Revolution bezeichnet. (Lebhaftes Hört! hört!) 
Aber warum kokettiert die Vorlage da mit der 
Sozialdemokratie? (Sehr wahr!) Die jetzt der 
Sozialdemokratie den Steigbügel halten, werden 
dereinſt, wenn die Kapitalisten aufgehängt werden, 
höchſtens einen goldenen Nagel bekommen. 

Geiterfeit) Wir wollen ein ſtarkes Königtum, 


wollen einen chriſtlichen Staat und ein Parlaſnent, 


das dieſe Ziele hochhält. (Lebhafter Beifall.) Im 
vollen Gefühl unſerer Verantwortlichkeit gehen wir 
an die Kommiſſionsarbeit. Wir wiſſen, daß hier 
nicht nur materielle, ſondern auch große ideale 
Güter des Benin Volkes zu ſchützen find. 
(Stürmiſcher Beifall rechts; Ziſchen bei den Sozial⸗ 
emokraten; wiederholter ſtürmiſcher Beifall rechts. 
Der Redner wird lebhaft beglückwünſcht.) 

ik Traeger (freiſinnige Volkspartei): Für 
uns it jede Wahlrechtsreform unannehmbar, die 
nicht mindeſtens das 1 Wahlrecht bringt. 
Die Vorlage iſt keine Erfüllung des Verſprechens 
der Thronrede. Iſt die indirekte Wahl gefallen, 


dann folge die Dreiklaſſenteilung nach. Die Bevor⸗ 


Be er Beamten ijt gleichbedeutend mit der 
politiſchen Entrechtung der Erwerbstätigen. Sit 
dieſe Bevorzugung der Beamten eine goldene Kette 
oder — man denke an Kattowitz — eine eiſerne 
Feſſel? Wir laſſen uns nur leiten von unſerer 
Überzeugung, nicht von Agitationsrückſichten. 


Abg. Schiffer (nationalliberal): Die iiber: 
— . BETT n 

„Sie geſtatten, gnädiges Fräulein,“ das 
„gnädige Fräulein“ wollte ihm kaum über die 
Lippen, „daß ich Ihnen meinen Glückwunſch 
zu Ihrer Verlobung ausſpreche.“ 

„Danke, Miſter Williams!“ ſie reichte ihm 
die Hand, eine kühle, zarte Hand. ö 

Jetzt erſt ſah er ihr Geſicht voll und ganz 
ſich zugewendet, und er erſchrak heftig. War 
das die alte luſtige Inge noch, waren das die⸗ 
jelben Augen, deren ſüßer, ſchelmiſcher Ausdruck 
ihn einſt ſo entzückt hatte? — Nein, eine andere 
ſtand vor ihm, eine Fremde, die er heute zum 
erſtenmale zu ſehen meinte. Dieſes kühle ver⸗ 
bindliche Lächeln anſtatt des einſtigen warmen, 
frohen Lachens, dieſes kalte, ſtolze, gemeſſene 


Weſen! Er hätte aufſchreien mögen, ſo ſchmerzte 


ihn die Wahrnehmung. Aber wer hatte aus 
dem frohen Kinde dieſes frühreife Weib ge⸗ 
macht? 

Er — er allein. — Sah ſo eine glückliche 
Braut aus, mit dieſem ſchmerzlichen Zug um 
den ſchönen Mund, dem trüben gleichgiltigen 
Blick in den ſtrahlenden Augen? Nein, ihr 
Lächeln, ihre Gleichgiltigkeit täuſchten ihn nicht. 

„Fräulein Inge.“ Er nannte ſie nun doch 
wieder ſo wie einſt und hielt ihre Hand in der 
ſeinen feſt. „Fräulein Inge, es kam mir ſo 
überraſchend.“ 

Haſtig entzog ſie ihm die Hand und verbarg 
damit ein Zuſammenzucken ihres Körpers. 

„Warum überraſchend, Miſter Williams?“ 
fragte ſie. 

„Weil — nun, weil die Zeit ſo — kurz 
war.“ 

„Wir waren drei Monate fort, und in 
dieſer Zeit kann ſich viel ereignen.“ 


(Große 


ee —— 


FR TREE Un ut EIER 
BE 


d Kriegsminiſter gegenüber aufrecht, 


tragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen 
lehnen wir ab, obwohl wir es im Reiche Kan 
Wir find für Beſeitigung der indirekten Wahl, für 
Beſeitigung der plutokratiſchen Starrheit, für Be⸗ 
ſeitigung der öffentlichen Wahl und für die Revi⸗ 
ſion der Wahlkreiseinteilung. (Heiterkeit rechts.) 
39 bedaure den Widerſpruch des Abg. Frhrn. von 

ichthofen gegen die direkte Wahl. Wichtiger er⸗ 
ſcheint mir aber die Abſchwächung des pluto⸗ 
kratiſchen Charakters des Wahlrechts. 
Vorlage will Belohnung des Examens zu Uns 
gunſten des praktiſchen Könnens, eine Bevor⸗ 
ae ie Beamten zum Schaden der freien Be⸗ 
rufe, eine Begünſtigung der Militärbeamten zu 
Ungunſten der Zivilbeamten. Die Maximierung 
des angerechneten Einkommens aber iſt eine Bevor⸗ 
zugung des platten Landes. Warum bietet die 
Vorlage nicht auch eine Steuereinteilung der 
Wahlkreiſe? Wir verlangen ſie nicht nach der 
Kopfzahl der Bevölkerung, ſondern nach geſchicht⸗ 
lichen, kulturellen und wirtſchaftlichen Erwägungen. 
Man werfe uns alſo nicht mit den en in 
einen Topf, wie es eine gewiſſe Preſſe beſtändig tut. 
Der Miniſter überſieht, . wir alle verpflichtet 
ſind, der illegitimen bhängigkeit entgegen⸗ 
zuwirken. Die Geſtalt der Vorlage zeigt, daß nur 
wegen der Thronrede etwas geſchehen ſollte. Die 
Vorlage iſt nicht notwendig, weil ſie der König 
verſprochen hat, ſondern der König hat ſie ver⸗ 
ſprochen, weil ſie notwendig iſt. Die ſchlechte Wahl⸗ 
beteiligung iſt nur auf das Wahlrecht zurück⸗ 
zuführen. Iſt die Vorlage das letzte Wort der 
Regierung, ſo kann man am Erfolg zweifeln oder 
gar verzweifeln. Wenn ein Amtsvorſteher daſitzt, 
wiſſen die Leute ſofort, wen ſie zu wählen haben; 
ja, ſie wüßten es, ſelbſt wenn nur ſein Geiſt in den 
Räumen wandelte. (Heiterkeit.) Dieſe Vorlage 
entſpricht nicht dem, was Fürſt Bülow ſeinerzeit 
in Ausſicht ſtellte. Wenn dieſe Wahlrechtsvorlage 
fällt, die Wahlrechtsfrage bleibt, und wir werden 
nicht ruhen, bis ſie gelöſt iſt. Freilich werden wir 
nicht mit e a e En nn operieren, 
wie ſie heute wohl nur des ſchlechten Wetters wegen 
unterblieben find. (Zuruf bei den Goztal- 
demokraten: Ach nein, die kommen noch!) Sie 
haben die Verantwortung für die Folgen der 
Demonſtrationen, die leider immer nur die Teil⸗ 
nehmer, nicht Sie, die Führer, treffen! Sie ſollten 
ſich dieſer Verantwortung bewußt ſein! Uns Libe⸗ 
ralen erſchweren Sie durch Ihre Kundgebungen 
nur die Arbeit für ein gerechtes Wahlrecht! Wir 
werden uns angelegen ſein laſſen, aus dieſer Vor⸗ 
lage etwas poſitiv Brauchbares zu ſchaffen. (Stür⸗ 
miſcher Beifall bei den Liberalen; Ziſchen bei den 
Sozialdemokraten; darauf erneuter Beifall bei 
den bürgerlichen Parteien.) 

Weiterberatung: Freitag 11 Uhr. 

Schluß 944 Uhr. 


ö Deutſcher Reichstag. 
32. Sitzung vom 10. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesratsliſche: v. Heeringen. 
Die 2. Leſung des 
Militäretats 
„Höhere Truppenbefehlshaber“ fork⸗ 


wird beim Titel 
geſetzt. 

Abg. Müller» Meiningen (freiſ. Vp.) hält dem 
daß eine Bevor⸗ 
zugung des Adels in der Armee ſtatiſinde. Bürgerliche 
Offiziere hätten ſich deshalb mit bitteren Beſchwerden 
an ihn gewandt. Sieht man ſich die Namen der 


höheren Befehlshaber an, ſo ſcheint es, als gebe es da 


nur Adlige. Aufklärung verdient es und erbitte ich da⸗ 
für, daß vor vier Jahren ein wegen Mißhandlung ſtraf⸗ 
verſetzter Hauptmann vom 3. Garderegiment, v. Grol⸗ 
mann, nicht etwa nach Forbach verſetzt wurde, ſondern 
nach Breslau, und zwar unter Beförderung zum Major 
und Vordalierung feines Patents! Ja ſogar auch unter 
Ernennung zum Adjutanten des Kommandanten! Wenn 
ſo etwas möglich iſt, ſo kann niemand den Ernſt der 
Verwaltung bei Bekämpfung der Mllitärmißhandlungen 
glauben! (Beifall links.) 

Abg. Zubeil (Soz.) führte Beſchwerde darüber, 
daß durch Schießübungen bei Sperenberg die ſich auf 
Nachbargrundſtücken Aufhaltenden gefährdet ſeien. 

Kriegsminiſter v. Heeringen legt zunächſt dem 
Abg. Müller⸗Meiningen gegenüber dar, daß die kom⸗ 
mandierenden Generale verhältnismäßig die ſchlechteſt 
beſoldeten Offiziere ſeien. Was die Bevorzugung des 
Adels in der Armee betrifft, jo bleibe ich dabei, daß in 
der Armee und im praktiſchen Leben ein Unterſchied 
zwiſchen Adligen und Nichtadligen nicht gefühlt werde, 


„Allerdings — doch — kennen Sie Ihren 
— Herrn Bräutigam auch ſchon ſo lange?“ 

„Nein — er war im Juli drei Wochen in 
Misdroy, dann verlobten wir uns, und er 
mußte nach Berlin zurückkehren.“ 

„Drei Wochen nur?“ 

a ER TH * 
„Wie können zwei Menſchen, die ſich für 
das Leben verbinden wollen, in dieſer Zeit er⸗ 
gründen, ob ſie auch für einander paſſen? Ver⸗ 
zeihen Sie mir dieſen Einwurf.“ 

„Sie vergeſſen, Miſter Williams, daß es — 
eine — eine Liebe auf den erſten Blick gibt und 
daß man einen Menſchen in drei Wochen 
manchmal beſſer kennen lernt, als einen an⸗ 
deren — in drei Jahren.“ 

Williams biß ſich auf die Lippen, daß es ihn 
ſchmerzte. 

„Das letzte mag ſtimmen — das erſte gibt 
es doch wohl nur in Romanen.“ 

„ Anſicht iſt anders,“ entgegnete fte 


Er holte einige male tief Atem und eine 
Pauſe entſtand dadurch. 

„Fräulein Inge — es mag wohl ſonder⸗ 
bar aus meinem Munde klingen — die 
Stellung, die Ihr Herr Vater, Ihre Frau 
Mutter und auch Sie, Fräulein Inge, mir in 
Ihrem Hauſe, in Ihrer Familie gaben — mag 
mein Vorgehen entſchuldigen oder rechtfertigen. 
Beantworten Sie mir meine Frage — ich bitte 
e darum. — Sind Sie — glück⸗ 


Inge zuckte zuſammen und faßte mit einer 
unwillkürlichen Bewegung nach ihrem Herzen, 
das ſeinen Schlag auszusetzen drohte. Was be⸗ 
deutete dieſe Frage? Ein unnennbares Glüds- 
gefühl ſtieg in ihr auf, etwas Jubelndes. Sie 
zwang es mit Energie nieder; doch ihre Stimme 


Aber die (5 


Wenn ſich fogenannte „adlige Regimenter“ bilden, To 
billige ich das ebenſowenig wie mein Amtsvorgänger. 
Der nach Breslau ſtrafverſetzte Kompagniechef habe ſich 
in ſeiner neuen Dienſtſtellung trefflich geführt, und ſolle 
man ihn denn da, nachdem er ſein Vergehen durch die 
Strafe geſühnt habe, noch weiter beſtrafen durch Zurück⸗ 
haltung im Avancement? Mein Amtsvorgänger 
hat das verneint, und ich ſelbſt tue dasſelbe. Der 
e Klage wegen Sperenberg werde er nachgehen. 
eifall.) 

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) bezeichnet es als ein 
Märchen, daß die Bezüge der kommandierenden Generale 
in Frankreich größer ſeien, als bei uns. 

Abg. Müller ⸗ Meiningen (freiſ. Vp.): Daß die 
Offiziere, die ſich an mich wenden, ihre Namen nicht 
genannt wiſſen wollen, iſt doch ſehr begreiflich. Sie, 
Herr Kriegsminiſter, glauben gar nicht, wie groß unter 
den bürgerlichen Offizieren die Erbitterung iſt über die 
Bevorzugung der adligen. Auf meine Frage wegen der 
Verſetzung des Kompagniechefs hat der Miniſter nicht 
geantwortet. (Ruf rechts: ja doch!) 

Abg. Gans Edler zu Putlitz (konf): Die 
Gehälter der kommandierenden Generale ſind eher zu 
gering als zu reichlich. Kein Offizier kann Brigade⸗ 
kommandeur oder kommandierender General werden, 
wenn er nicht Privatvermögen hat. Die Herren haben 
hohe geſellſchaftliche Verpflichtungen, weil ſie Verkehr 
pflegen müſſen. Wenn Dr. Müller einmal unter vier 
Augen mit Leuten ſprechen könnte, die es wiſſen müſſen, 
ſo würde er bald erkennen, daß der Adel nicht bevor⸗ 
zugt wird. Meiſt wird ſogar der bürgerliche Offizier 
vorgezogen. Suchen Sie mit der Laterne eine Inſti⸗ 
tution, wo jo wenig Nepotismus vorhanden iſt, wie in 
der Armee. Auch in der preußiſchen Verwaltung iſt er 
nicht zu finden. Dort ſitzen mehr liberale als konſer⸗ 
vative Beamte. (Lachen links.) Menſchlichkeiten kommen 
überall vor. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.): Der kommandierende 
General braucht durchaus nicht den Vertretern von 
Handel und Induſtrie große Diners geben. Wenn er 
mit ihnen verkehren muß, ſo genügt es, wenn ſie mit⸗ 
einander ein Schöppchen Bier trinken. Wenn der General 
nicht allzugroßen Durſt hat, ſo muß er auch ohne die 
Pferdegelder auskommen. (Heiterkeit links.) 

Abg. Erzberger (Ztr.): Was den verſetzten 
Kompagniechef anbetrifft, ſo iſt der ſpringende Punkt 
doch der, daß dieſer ſtrafverſetzte Kompagniechef außer 
der Reihe befördert worden iſt unter Überſpringung von 
mehreren Vordermännern. Angeſichts deſſen kann man 
im Lande nur ſchwer an den Ernſt der Bekämpfung der 
Mißhandlungen glauben. 

Miniſter von Heeringen: Es iſt, wie ich dem 
Abg. Müller⸗Meiningen erwidern muß, unter allen Um⸗ 
ſtänden zu verurteilen, daß Offiziere ſich an einen 
Abgeordneten wenden und gleichzeitig bitten: um Gottes 
willen, nenne meinen Namen nicht! Ich bleibe dabei: 
ein praktiſcher Gegenſatz zwiſchen Adel und Nichtadligen 
beſteht nicht in der Armee. Erſt Sie bringen durch Ihre 
Statiſtik einen ſolchen Gegenſaß in die Armee hinein! 
Von 1860 bis 1905 hat ſich überdies die Verhältnis⸗ 
zahl der adligen und der nichtadligen Generale und 
55 95 zugunſten der Nichtadligen verſchoben. (Beifall 
rechts. 

Abg. Gans Edler zu Putlitz (konſ.): Herr 
Gothein denkt ſich die Sache ſehr einfach. Die höheren 
Truppenführer kommen um einen ausgedehnteren geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr nicht herum. Der koſtet aber viel 
Geld. In der Frage der Bevorzugung des Adels darf 
man ſich nicht allein auf Statiſtiken ſtützen, die können 
nach dieſer und jener Richtung gedreht werden. 

Nach kurzer weiterer Beſprechung, in der die bis⸗ 
herigen Redner ihre Anſicht wiederholen, ſchließt die 


zällgemeine Beſprechung. 5 


Bei der Spezialdebatte wünſch 
Abg. Kobelt (fraktionslos) Einſchränkung der Be⸗ 
triebsſtätten von OSkonomlehandwerkern im Inkereſſe des 
freien Handwerks. a 

Abg. Pauli⸗ Potsdam (konſ.) unterſtützt dieſen 
Wunſch, ebenſo Abg. Ir! (Ztr.) 

Beim Abſchnitt „Offiziere in beſonderen Stellungen“ 
erwidert Miniſter v. Heeringen auf das Verlangen 
des Abg. Müller: Meiningen auf Unterſtellung des 
Militärkabinetts unter das Kriegsminiſterium, daß dazu 
die Verfaſſung geändert werden müßte. 

Beim Kapitel Geldverpflegung der Truppen fordert 

Abg. Nehbel (konſ.) eine Erhöhung des Pferde⸗ 
etats bei der Fußartillerie. Auch Leutnants und Ober⸗ 
leutnants ſollten beritten gemacht werden. Sie ſollten 
ebenſo geſtellt werden wie die Kavalleriſten. An eine 
Reorganiſation der Feldartillerie 
wird gedacht werden müſſen. Der Redner fordert eine 
Teilung der Armeekorps im Oſten. Eine Bevorzugung 
der adligen Offiziere findet nicht ftatt. Zwiſchen bürger⸗ 


hatte einen zitternden Klang. „Miſter Willi⸗ 
ams — ich verſtehe dieſe Frage nicht.“ 

Seine Aufregung ſteigerte ſich von Minute 
zu Minute. 

„Sie meinen, ich ſollte denken, daß eine 
Braut glücklich ſein müßte? Fräulein Inge, 
Fräulein Inge — Sie ſind nicht ſo glücklich, 
wie Sie es verdienen — Sie weichen mir aus 
— Sie antworten mir nicht. Aber ich bitte, ich 
beſchwöre Sie — rennen Sie nicht in ihr Un⸗ 
glück — noch iſt es Zeit, zurückzutreten.“ 

Sie wurde geiſterbleich, und zitternd um⸗ 
klammerte ſie die Balluſtrade. „Sie ſprechen 
mir in Rätſeln — ich weiß nicht, was ich aus 
Ihrem Weſen, aus Ihren Worten machen ſoll“ 

„Sie können mich auch nicht verſtehen. Ver⸗ 
geben Sie mir. — Meine — meine Verehrung 
für Sie — ich bin Ihnen zugetan wie ein 
Bruder, Inge — das trieb mich ſo weit. Ich 
hätte es ſonſt nicht gewagt.“ 

Wie ein Bruder! Nur dieſe drei Worte 
hatte Inge gehört, und wie ein kalter Eisſtrahl 
überlief es ſie. Warum nur wie ein Bruder — 
warum nur? 

Ihr Stolz erwachte von neuem. Die törichte 
Schwäche war überwunden. Sie faltete die 
Hände krampfhaft ineinander. 

„Erklären Sie mir die Beweggründe zu 
Ihrem ſeltſamen Anſinnen an mich. Wenn ich 
nicht wüßte, daß Sie ganz fremd in Deutſch⸗ 
land ſind und niemand kennen, würde ich 
denken müſſen, daß Sie etwas persönlich gegen 
— meinen Verlobten hätten?L?L . 

Williams erſchrak. ir 5 

„Ich erklärte ſie Ihnen bereits,“ kam es 
kurz und dumpf von ſeinen Lippen. 

Da lachte ſie verächtlich auf. „Ihr Intereſſe 
für meinen Vater und ſeine Fabrik trieb Sie, 
mir dieſen Rat zu geben, ſo ſagten Sie. Ein 


lichen und adligen herrſcht die beſte Kameradſchaft. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Gothein (frſ. Vgg.) führt Beſchwerde über 
Zurückſetzung jüdiſcher Einjähriger überhaupt und bei 
der Wahl zum Reſerveoffizier beſonders. 

Kriegsminiſter v. Heer ingen: Die vortrefflichen 
Leſſtungen der jüdiſchen Einjährigen im einzelnen kann 
ich ruhig anerkennen. Aber bei den Anſchauungen, die 
nun einmal im niederen Volke herrſchen, und denen wir 
doch auch Rechnung tragen müſſen, muß auch gerade die 
Perſönlichkeit ſorgſam daraufhin geprüft werden, ob ſie 
geeignet iſt, die Autorität zu wahren. Das Recht der 
Offizierkorps, ihre Mitglieder zu wählen, entſpricht einem 
demokratiſchen Grundzuge, deſſen Berechtigung Sie am 
allerwenigſten beſtreiten ſollten. (Beifall rechts.) 

Die Bildung eines Veterinäroffizierkorps wird von 
den Abgg. Dr. Oſann (kl.), v. Liebert (Rp.) 
und Sommer (fr. Vgg.) befürwortet und genehmigt: 

Abg. Zubeil (Soz.) mißbilligt die den Zivil⸗ 
muſikern von Militärkapellen gemachte Konkurrenz und 
fordert Verminderung der Militärkapellen. 

Abg. Görcke (natl.) tritt dem bei. 

Abg. Göring (3tr.) verlangt eine Beſchränkung 
der Militärbüchſenmacher auf ihre perſönlichen Lei⸗ 
ſtungen. 

Abg. Kopſch (frſ. Vp.) ſpricht gleichfalls im Sinne 
des Abg. Zubeil. In Garniſonen wie Straßburg, Metz, 
vielleicht auch Glogau komme man mit weniger Ka⸗ 
pellen aus. 

Nach entſprechenden Klagen des Abg. Sommer 
(frſ. Vp.) verſichert 

ein Regierungskommifſar, gute Kräfte 
können den Militärkapellen nur erhalten werden, wenn 
ihnen Nebenarbeit geſtattet ſei. Längere Konzertreiſen 
werden nur in Ausnahmefällen geftattet. Das Spielen 
in Nachtkaffees ſei grundſätzlich verboten. Die Klagen 
über die Militärbüchſenmacher ſeien bereits in der 
Richtung der Göringſchen Wünſche erledigt. 

Abg. Zubeil (Soz.) iſt bereit, dem Vorredner 
auf einem Spaziergang durch die Berliner Nachtkaffees 
zu zeigen, daß Militärmuſiker in dieſen Lokalen ſpielen. 

Abg. Erzberger (Ztr.) warnt vor Einſeitigkeiten. 
Auf dem Lande höre man die Militärkapellen wirk⸗ 
lich gern. 

Nach weiterer Beſprechung vertagt ſich das Haus 
auf Freitag. 

Der Präſident ſtellt zur Förderung der Etatberatung 
Abendſitzungen in Ausſicht. 

Schluß 6 Uhr. 


Provinzlalnachrichten. 


i. Culmſee, 10. Februar. (Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein.) Nach dem in der Hauptverſammlung des 
hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins erſtatteten Ver⸗ 
waltungsbericht ſchloß das Verein das Jahr 1909 mit 
170 ordentlichen und 12 außerordentlichen Mitgliedern 
ab, Die Geſamtſumme der Mitgliedefbeiträge belief ſich 
auf 752 Mark. Die Geſamteinnahmd betrug, einſchieß⸗ 
lich des Beſtandes vom Vorjahre in Höhe von 1773,39 
Mark, 13 744,56 Mark, die Geſamtausgabe 11 911,64 
Mark. Es beträgt demnach der Beſtand 1832,92 Mk. 
Außerdem beſitzt der Verein noch ein Vermögen von 
38 142,18 Mark, teils in Liegenſchaften, teils auf der 
Sparkaſſe. Zur Vermehrung der Bereinsmittel hielt 
der Verein am 5. Dezember v. Is. einen Wohltätig⸗ 
keltsbaſar ab, welcher einen Reinertrag von 1403,46 
Mark brachte. Der Verein iſt beſtrebt, auch augenblick⸗ 
liche Not durch Geldunterſtützungen, durch Gewährung 
von Feuerungsmaterial und Lebensmittel zu lindern. 
Im Laufe des Winters wurden an die Armen gegen 
100 Zenkner Kohlen verteilt. Bei der Weihnachts⸗ 
beſcherung der Armen und Kleinkinderſchule wurden 86 
Familien beſchert, darunter 21 katholiſche. Für die 


Armen waren extra warme Sachen, Hemden, Bein⸗ 


kleider, warme Jacken, Unterröcke u. v. a. angefertigt 
worden. Außerdem bekamen ſie Stoff zu Kleidern und 
andere nötige Bekleldungsgegenſtände. Jede Familie 
erhielt auch ein Päckchen Kolonialwaren. Gegen 100 
Kinder wurden zumteil neu eingekleidet, Dem Vor⸗ 
ſtande gehören an Frau Pfarrer Schmidt Vorſitzerin, 
Pfarrer Schmidt Schriftführer, Bürgermeiſter Hartwich 
Schatzmeiſter und mehrere Damen aus der Stadt und 
Umgegend. 


Culmſee, 11. Februar. (Der Kriegerverein Sieg⸗ 
friedsdorf,) der erſt ein Jahr beſteht, feierte am 
Sonnabend im Vereinshauſe (Gaſthof von Pleiſe) 
unter ſtarker Beteiligung von Mitgliedern und Gäſten 
Kafſersgeburtstag. Nach einem Prolog, den Fräulein 
Garbrecht ſehr hübſch vortrug, folgten theatraliſche Auf⸗ 
führungen und Koupletvorträge („Kriegervereins⸗ 
ſitzung“, „Das Duell“ u. a.), worauf zum Schluß Herr 
Gemeindevorſteher Garbrecht das Kaiſerhoch ausbrachte. 


ſonderbares Intereſſe allerdings! Haha! Wo⸗ 
raus wollen Sie eigentlich ſchließen, daß ich 
nicht glücklich bin? Ich bin glücklich, ſagte ich 
Ihnen, wenn es Sie befriedigen kann.“ 

Williams antwortete nicht; er hatte die 
Augen geſchloſſen. 

Sie ſah ihn an, und alles Weh ſtieg wieder 
in ihrer Seele auf, zugleich mit dem Bewußt⸗ 
ſein des gedemütigten Stolzes. Hoch richtete 
ſie ſich auf und ihre Augen flammten. 

„Wer gibt einem — Fremden übrigens 
ein Recht, ſich in Dinge zu miſchen, die ihn 
nichts angehen?“ 

Wie vom Blitz getroffen, fuhr Williams 
empor, und eine Sekunde trafen ſich beider 
Blicke. Dann ſenkte er ſie: „Vergeben Sie mir 
und — vergeſſen Sie meine Worte. Sie haben 
recht, einem — Fremden ſtehen ſie ſonderbar 
an. Leben Sie wohl — Fräulein Inge.“ 

Er zog grüßend den Hut und ging fort. 

Wie betäubt ſtand Inge. 

Das alſo war das Ende? — Vorbei! Ein 
ſtechender Schmerz nagte an ihrem Herzen, unt 
Scham und Reue und Sehnſucht ſtritten darin. 
Schwaches, leichtgläubiges Menſchenherz. Was 
hatte ſie vorhin nur geglaubt? Sie preßte 
die Hände vor ihr Geſicht und ſtöhnte laut auf. 
Sie, die Braut eines anderen, hatte eine Hoff- 
nung in ihrem Herzen genährt, eine ſüße, be⸗ 
rauſchende Hoffnung. 

Sie hätte jubelnd und mit Freuden ihre 
Verlobung aufgegeben, wenn er geſagt hätte: 
Komm an mein Herz, ich habe dich lieb! O, die 
Schmach, die Scham drückte ſie zu Boden. Doch 
wozu war ſeine ſie befremdende Warnung? Nur 
weil er zu ſehen meinte, daß ſie nicht glücklich 
war? Stand es ihr denn ſo auf der Stirn ge⸗ 
ſchrieben? Und gerade ihm hatte ſie zeigen und 


beweiſen wollen: „Ich frage nichts nach dir 


s 
Hieran ſchloß ſich der Tanz. Die Muſik hatte die Ka 
pelle des Thorner Ulanenregiments geſtellt. Nacht 
Oſterbitz, 9. Februar. (Baumfrevel.) In der 2 
zu Montag find an der Pflaſterſtraße von hier tell 
Kelpin über 80 Bäumchen zumteil abgebrochen, au 
dadurch ſtark beſchädigt worden, daß die Kronen 9 me 
oder teilmeife heruntergeriſſen wurden. Die 1 
ſtanden bereits fünf Jahre an der Pflanzſtelle inde 
fingen an, Früchte zu tragen. Es erwächſt der Gemen rn 
ein bedeutender Schaden. Man iſt den Baumfeed 
auf der Spur. tens 
Stuhm, 9. Februar. (In der Stadtverordne 
ſitzung) wurden die Steuern wie folgt feſtgeſetzt: ul 
Prozent der Realſteuern — Grund, Gebäude⸗ de⸗ 
Gewerbeſteuer —, 390 Prozent Zuſchläge zur Gemein 
ſteuer () und 150 Prozent der Betriebsſteuer. at 
Dt.⸗Eylau, 9. Februar. (Todesfall.) Kommerzled en 
Blum iſt geſtern Abend in Berlin bei Bermal em 
plötzlich an Herzlähmung geſtorben. Er war ſei had 
Jahre 1895 unbeſoldeter Beigeordneter unſerer 
und als ſolcher ftellvertretender Bürgermeifter- 105 
Oktober 1904 feierte er das 50jährige Geihäftsjubllähn, 
Am 27. Januar 1907 wurde ihm der Titel Komm H 
zienrat verliehen. Er war lange Jahre Mitglied 
Handelskammer Graudenz. MI 
Aus dem Neidenburger Kreiſe, 8. Februar. (Wa die 
finnig geworden.) In große Betrübnis wurden ach 
Rentier Korella'ſchen Eheleute aus Neidenburg her 
ihren, nach einer halbjährlichen Dienſtzeit von der Gene 
Fuß⸗Artillerie wegen Dienſtunbrauchbarkeit entlaſſe 
Sohn Erich verſeßt. Nachdem der junge Mann, ihm 
wirre Redensarten aufgefallen war, brach bei eine 
geſtern plötzlich Tobſucht aus, ſodaß er ſogar gegen ſeder 
Eltern losging. Noch geſtern Abend mußte er nach 
Irrenanſtalt Kortau gebracht werden. der 
Kreis Braunsberg, 8. Februar. (Mordanſchlag o zu 
Unfug?) Auf den zweiten Lehrer der Schule ſaß, 
Peiteltau, Herrn Schmidt, wurde, als er am Tlſch den 
durch das Fenſter feiner Wohnung, die in der 1 0% 
Etage liegt, ein Schuß abgegeben. Der Schußrich 901 
nach muß der Attentäter ſeinen Stand unbedingt 
einem erhöhten Platz, wahrſcheinlich auf einem Bau fe 
gehabt haben. Die Kugel ſauſte handbreit am Koß 


des Lehrers vorbei und ſchlug in die Wand. Nur Den 


Umſtande, daß S. ſich in demſelben Augenblicke in ge 
büdter Stellung befand, iſt es zu verdanken, rd⸗ 
Unglück verhütet wurde. Ob es ſich um einen M fug 
anſchlag auf S. oder einen groben Faſtnachtsun 4 
handelt, dürfte die eingeleitete Unterſuchung klar m 
Die Angelegenheit ift der Staatsanwaltſchaft un 

breitet. in 
Krone a. Br., 8. Februar. (Propſt Burkert) Er 
Groß⸗Lonsk iſt im Alter von 62 Jahren geſtorben. ger 
wurde heute unter großer Beteiligung der dortigen 


völkerung beſtattet. 8 3 
Aus dem Kreiſe Lyck, 8. Februar. (Die Rettung, 
medaille am Bande) wurde dem Lehrer Karl Fido 


in Roſinsko verliehen. 8 8. 
Königsberg, 8. Februar. (Verſchiedene 0 
Der Generallandtag beſchloß eine beſondere 1e 
außerordentliche Ehrung für den Departemen 15 
Landſchaftsdirektor Eckert, der nach mehr en 
vierzigjähriger Tätigkeit zum 1. Juli d. Js. fen, 
Amt niedergelegt. Es wurde ihm das Recht Is 
erkannt, für die nächſte Wahldauer von je 
Jahren mit beratender Stimme an den Sitzungen 
der landwirtſchaftlichen Kollegien teilzunehmen 
— Zum ſtelivertretenden General-Landſchafte en 
wurde anſtelle des Dr. Siegfried, Carben, uf 
ſoeben gewählt worden war, aber inzwiſchen fr, 
die Annahme der Wahl verzichtet hat, Nittergll 
beſitzer Rhode⸗Tromitten auf die Zeit 75 55 
1. Juli 1910 bis dahin 1916 gewählt. — 115 
Magiſtrat will der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eine Erhöhung der Zuſchläge zur Staats 10 
kommenſteuer von 210 auf 225 Prozent und 9 
Erhöhung der Grundſteuer von 4 auf AV, rat 
Mille vorſchlagen. Ferner hat der Magſſen 
beſchloſſen, je 250 Prozent der Gewerbeſteuen 
und der Betriebsſteuern zu beantragen. Außer 
rechnet er mit der Annahme der auf 160 Da 
Mark veranſchlagten Luſtbarkeitsſteuer. Die 5 
ſamtausgaben ſind auf über 28 Millionen, gege 
25¾ Millionen im Vorjahre feſtgeſetzt. MM 
Hohenſalza, 8. Februar. (Der Hausbeſthhe 
verein) hatte eine öffentliche Verſammlung ein, n 
rufen, um darüber zu beraten, wie die Jutereſſe, 
der Hausbeſitzer gegenüber den Schädigungen ihr 
Häufer durch den Waſſereinbruch in die erſoffen, 
Salzbergwerke am wirkſamſten zu vertreten ſeſen, 


und deiner Liebe — ein anderer war mit 
teurer!“ 7 
„Ich bin Ihnen zugetan wie ein Brudene 
Damit hatte er genug geſagt. Aber ſie woll 
ſeine Bruderliebe nicht; ſie wollte nicht höre, 
was dieſe Bruderliebe ihr riet: „Rennen © 5 
nicht in Ihr Unglück, noch iſt es Zeit.“ on 
unerklärliche Angſt befiel fie plötzlich und „ je 
folge feinen Rat, löſe die Verlobung au 
raunte eine innere Stimme ihr zu. le 
Es gab kein Zurück mehr für ſie. Re 
Schmach und neue Demütigung würde es f 
ſie bedeuten. 0 
Langſam und müde ſchleppte ſie ſich ne 
der Villa zurück in ihr Zimmer. Hier verſch 2 
fie die Tür und kramte in ihrem Schreibt ha, 
Einige verwelkte getrocknete Roſen fielen 
bei aus einer Umhüllung von Seidenpapie, 15 
Ihr Anblick löſte die Spannung ihrer 5 1 
ven. Sie brach in heißes, erſchüttern 1 
Schluchzen aus. 


Doch es währte nicht langt 
Haſtig ſtand fie auf, nahm die Roſen und in 
fie in den Ofen. Ein Streichholz blitzte F ne 
und im nächſten Augenblick fingen die ge nd 
neten Blumen Feuer, brannten leiſe kniſter 3 
und ließen nach kurzer Zeit nur ein wind! 
Häufchen Aſche zurück. ab. 

Inge ſchloß die Ofentür und wandte ſich. 45 

Damit hatte ſie mit allem abgeſchloſſen, dem 
ihr die Vergangenheit geweſen war. t 2 
heutigen Tage begann ein neues Leben. Y be⸗ 

Die Vorbereitungen zur Hochzeit waren oft 
endet — die Einladungen ergangen. Inge I in 
hatte den Wunſch geäußert, ihre Hochzei ihre 
recht zahlreichen Kreiſen zu feiern. Alle iſter 
Freundinnen, deren Eltern und Geſchw den 
waren geladen, und man hatte deshalb 
Saal eines Hotels in der Stadt gemieten .) N 
\ ortſetzung folgt 


usführungen der verſchiedenen Redner 
vielfach beliebten Vertuſchungspolitik 
Anfänglich habe der Bergfiskus ſich 
al mend gezeigt, da er den Grundbe⸗ 
gef dal B. Erſatz für ihre verſiegten Brunnen 
nende 8 dann aber ſich an einen ſchroff ableh⸗ 
110 ie tandpunkt geſtellt habe. Für die An⸗ 
ö ten 9 daß die Häuſerriſſe auf den Waſſerein⸗ 

in die Bergwerke zurückzuführen 


˖ elen was der B 2 2 2 
5 ergfiskus bekanntlich in 
6 ie ſtellte, ſpräche ſchon der Umſtand, 
f des < ie erſten Häuſerriſſe, das Brodeln 
bei zunpelhoffichen Teiches und der Erdfall 
5 mit d er. Marienkirche zeitlich und örtlich 
' habe n Waſſereinbruche zufammenfallen. Zudem 
verſtä as eingeholte Gutachten eines Bergſach⸗ 
t gen, dem die örtlichen Verhältniſſe bes 
l wohl ſeien, dahin gelautet, daß die Häuſerriſſe 
en auf den Waſſereinbruch zurückzuführen ſeien. 
befürch auch vor der Hand Kataſtrophen nicht zu 
0 ten jeien, da die Bodenbewegungen nach 
' 19 00 genommenen Nivellierungen ſo ziemlich 
a 15 tillſtand gekommen find, jo erfordere es 
) ein lalgemeine Intereſſe der Hausbeſitzer, den 
f N zu ihrem Rechte zu verhelfen und alle 
Caift ventualitäten zu ſchützen, durch welche 
Funde den vernichtet werden könnten. Beklagt 
} ie 0 auch die Zurückhaltung des Magiſtrats, 
g dec er von anderen Rednern wiederum als 
Halt mäßig verteidigt wurde. Gegen die ſchroffe 
ei lun des Bergfiskus wurde in einer längeren 
Ein ution protefiert. Um die Anfprüche der⸗ 
hi 5 Hausbeſitzer, deren Häuſer Riſſe aufweiſen, 
zu verjähren zu laſſen, wurde beſchloſſen, dahin 
wirken, daß möglichſt viele Hausbeſitzer einen 
ien efonbs zeichnen, wodurch es ſich ermög⸗ 
en laſſe, gegen den Bergfiskus den Klageweg 
zu beſchreiten. 
Direktomberg, 10. Februar. (Über die Wahl des 
feige tors von Gerlach zum Leiter des Elber⸗ 
ar Theaters) berichtet ein Elberfelder Tele- 
5 8 der „Köln. Volksztg.“ wie folgt: „Elber⸗ 
ies Februar. Der Vorſtand der Theater⸗ 
er nelellichaft hat heute unter Zuſtimmung 
5 ſtädtiſchen Theaterkommiſſion den Bromberger 
zum etbitektor v. Gerlach unter der Bedingung 
5 Nachfolger des Direktors Otto in Elberfeld 
| | f zwei Jahre gewählt, daß er mit der nächſten 


— — — <<  — 


Spielzeit ſein Amt antrete. Erfüllt von Gerlach 


nie edingung nicht, ſo gilt der in zweiter 
in in Ausſicht genommene Kölner Opernſänger 
tt nond ohne weiteres als gewählt. Direktor 
o iſt bekanntlich als Nachfolger des Bremer 


ſtädtiſchen Direktors gewählt worden.“ 
Umn 


SE früh Selöſtmord durch Ertränken im Amtsſee. 


en, 10. Februar. (Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſchlonmlunc beſchäftigte ſich geſtern mit der Verab⸗ 
Wes der Magiſtratsvorlage über die Einführung 
ertzuwachsſteuer. Im Gegenſatz zu den früheren 
agen wurde die jetzige mit großer Mehrheit ange⸗ 
una aber in einer Faſſung, die es nach den Er⸗ 
aß aM des Magiſtrats höchſt zweifelhaft erſcheinen 

1 fan er ſich damit einverſtanden erklären wird. Die 

Ä 5 Waun entſchied ſich nämlich für die Feſtſetzung 
der prils 1908 als desjenigen Termins, von dem 

Magifte Wertzuwachs zu berechnen iſt, während der 

8 at hierfür den 1. April 1900 vorgeſchlagen hatte 

1. A 11 den Anhängern der Wertzuwachsſteuer der 

jebt 10 1904 in Ausſicht genommen war. Von der 

Zeit elötofjenen Faffung der Steuer ift auf abſehbare 

r den Stadtſäckel überhaupt keine Einnahmen zu 


der 
Vorl. 
nom 


Dorfe Glatt angenommen wurde die Magiſtrats⸗ 

\ ach 1 wegen der Abänderung der Bierſteuer⸗Ordnung. 
£ ſten ieſer tritt an die Stelle der bisherigen Material⸗ 
= Be Fabrikatſteuer in der Weile, daß für ein 
7 oliter in Poſen gebrauten Bieres 65 Pf., für ſolches 


einem Alkoholgehalt von 1¾ Prozent 30 Pf. an 


teuer erhoben werden. 


zug, Wollſtein, 9. Februar. (Sein 50 jähriges Amts⸗ 
Sahle feierte heute Kreistierarzt, Veterſnärrat Schick. 
reiche Glückwünſche und Angebinde wurden dem 


verdienten Jubilar dargebracht. 


eſchen, 10. Februar. (Zum achtfachen 
Maubmord in Boguslawice.) Nachdem 12 on 
der ruſſiſche Deſerteur Michael 5 

} 0 an le worden iſt, 
rſuchungsrichter am königlichen 
antsgerict Pleſchen, die Nachſorſchungen 0 
155 nsfi einzustellen, und ſpricht allen Behörden 
Privatperſonen, welche ſich an der Verfolgung 


uchte Täter, 
oczinski am 8 
erſucht der Unte 


des Täters beteiligt haben, insbeſondere au 


der ä ü 
Dane für die ihm gewährte Unterftügung 


Lokalnachrichten. 


r Erin 
Mitglied des 


ervorragender Pfianiſt 
b und Dirigent. 
ne zu Breslau, ſchleſiſcher Dichter. 1837 


ham Lincoln. 


1 nig von Polen. 1768 * Franz J., 


verfität, 881 Kaiſerkrönung Karls III. 


— 


E e ſt 
che e Lehrerprüfung am evangeli⸗ 
Schullehrer. nn en, Hebe n 


erſt 
fe &e h unter Vorſitz des Regierungs⸗ und 


Schulrateg 


gie; 
der inge. und Schulrates Dr. Albers⸗Bromberg ſtatt, 


or > 
E Wwsfi-Danzig, Brehmer⸗Jaſtrow, Ellerbeck⸗Thorn, 
rüger⸗ S no, Jahnke und Kerber⸗Thorn⸗Mocker, 
browken chloppe, Kühn⸗Lebehnke, Lenz⸗Königl.⸗Dom⸗ 
„ Liſſowski⸗Thorn, Lockſtaedt⸗Stichors, Mar⸗ 


Am 9. Februar ſtand zum erſtenmale der 
Halleyſche Komet am Berliner Himmel. 
grauen Zeiten wird dieſer Himmelsbewohner Komet, der dieſes Strafgericht vollziehen ſoll, 
alle 75 Jahre den Erdbewohnern ſichtbar. Im wird am 20. April ſeine größte Sonnennähe er⸗ 
Mittelalter deuteten die Menſchen ſein Er⸗ reichen; am 1. Mai ſchneidet er die Bahn der 
ſcheinen als eine üble Vorbedeutung: Krieg Venus. Am 18. Mai kommt er der Erde fo 
und Peſt folgten mehrmals der Zeit ſeiner nahe, daß ſie wahrſcheinlich durch ſeinen langen 
Erdennähe. Auch in dieſem Jahre fehlt es nicht Schweif hindurchgehen wird. Dieſer enthält 
Der franzöſiſche Aſtro⸗ wohl auch giftige Gaſe, aber fie ſind fo wenig 
nom Flammario hat auf die allerdings nach dicht, daß eine ernſte Gefahr ſehr unwahr⸗ 
ſeiner eigenen Anſicht nicht ſehr wahrſcheinliche scheinlich iſt, umſomehr, als die Erde mit der 
giftigen | Geſchwindigkeit von 106 000 Kilometer in der 
Gaſe des Kometenſchwanzes alles Lebende auf Stunde hindurchgehen wird. Die Erde hat den 
der Erde töten könnten. Von einem anderen Schweif des Kometen paſſiert, ſo oft er auf⸗ 
Standpunkt aus ſchloß ih General Booth, der] tauchte, alſo alle 75 Jahre, ohne daß die 
greiſe Führer der Heilsarmee, dieſer | Menſchheit bisher zugrunde gegangen wäre. 
Er findet den Untergang 
— » ;;⸗Z3öK᷑oAm.....„„ . ññĩé?ôön t 


an Unheilspropheten. 


Möglichkeit hingewieſen, daß die 


Pudewitz, 9. Februar. (Selbstmord.) In geiftiger 


achtung beging die Kaufmannswilwe Manthey prophezeiung an. 


Zum Erscheinen des 
Halleyschen Kometen 


W 
Stunt ere 
2 (Heilsarmees der 
| Melturtergeng ebenfalls praontiegeite 


h 90 
al 28 Millionen Kilometer 
N) entierat von der Erde 


1 
1 


Sr 7 x 
20 Apr)” 90 Mill Momte 
RR, a Sonn 


0 


der Welt wegen der allgemeinen Sündhaftig⸗ 
Seit keit der Menſchen ſehr wahrſcheinlich. Der 


Martens⸗Jaſtrow, 
Proſt⸗Thorn, Rennwanz⸗Neuwaldau, 
Schillemeit⸗Thorn, Schmidt⸗Hohenfelde, 
towski⸗Thorn, Stoermer⸗Graudenz, Wannmacher⸗Thorn, 
Will⸗Thorn und Zittlau⸗Thorn. 


(Mordtat.) In 


kopf“ gegeben, dem 


iſt, die an ſich ſehr liebenswürdi 
emmungen ſind un 
den Träger niederzieht. 


vom Standpunkt des 


mit ihm ihr Spiel treibenden 


für die 1 0 5 1 
n, ihm dramatiſches 
nerung. 12. Februar. 1908 F Fritz Kraſtel, D 5 10 
Mal Wiener Burgtheaters. 1904 7 Profeſſor 
Su 9 ſon in München, bekannter Bildhauer. 1903 + 
Bit ‚harfatte von Kotzebue in Traunftein, Bekannte 
1 antropin. 1902 7 Lord Dufferin, ehemaliger Vize⸗ 
Sr Indien. 1896 7 Ambroiſe Thomas zu Paris 

omponift. 1894 7 Hans von Bülow zu Kairo, 
1880 + Karl 


ing, iſt wohl au 


Die Anweſenden ſuchten den Bene 
nach Kräften zu entſchädigen durch lebhaften 
und zahlreiche 7 Be Ae der m 
eugten, die Herr ert fi eim f N 1 8 
Thorner Publikum zu erwerben weiſtänbe hat. zu tun haben oder gar identiſch ſein könnte. 
1191 5 Hemel. Die ! ut 1 Alte un leugnete 
enſionshalterin“), a egte aber un i 
Herr Denninger („Ingenieur“), Schneider ) zunächft er‘ e 
arzt“), Herr Lindemann („Rechtsanwal 
Fräulein Felſen („Doris Wiegand“). 


Briefkaſten. 


E. H. 14. Der Artikel „Wiſſenswertes über den damer Bankfirma Ullrich & Wolf, Karl 


Hypnotismus“, der nur allbekanntes wiederholt, ſteht Albrecht, hat ſich nach Erö 
zu Ihrer Verfügung. recht, hat id Eröffnung des Kon⸗ 

Were die 50jäprige Jubelfeler des 3. Garde. kurſes über ſein Geſchäft und nach Feſtel⸗ 
regiments zu Fuß findet anfangs Mai ſtatt; der Tag lung einer Unterbilanz von 20 000 Mark am 
Wenden Sie ſich Donnerstag Morgen in ſeiner Wohnung 


an den Feſtausſchuß des Regiments, Berlin S. O., in Potsdam erſchoſſen. Die Leiche wurde 


B 5 
Abonnent. Der übliche Zinsfuß ift 5, für Wechſel beſchlagnahm.. Als die Kunde von dem 
6 Prozent. Es iſt darum aber noch nicht 11 5 ohe Selbſtmorde des Bankiers in der Stadt ſich 
Zinsſat als Wucher (Ausbeutung einer Rollage) anzu- verbreitete, eilten zahlreiche Kunden in das 


ſehen und demgemäß ſtrafbar; unter Umſtänden k 2 3 n; ; 
ein ſehr hoher Zineſat nicht Wucher, en faſt en de ee 15 ſpielten ſich 
über den üblichen hinausgehender aber Wucher fein. dort ſehr Drama iſche Szenen ab. 5 N 
Ob Wucher vorliegt, hängt von den Verhältniſſen des (Ein Revolverheld.) Während? 


Am die Aufführung machten 
1809 * Börne, hervorragender deutſcher Publizist. Ii ae ele 
Shrem on 1809 * Charles Darwin zu 
in A den eh 9 75 N an Han 
„der einflußreichſte deutſche il 
outer Zeit. 1798 + Stanislaus II., Auguſt, der un 


Kaiſer von Oſter⸗ 
Den Florenz. 1711 * Fürft von Kaunitz zu Wien 

urfürſt öſterreichiſcher Staatsmann. 1586 f Auguſt J., 
eich, Pf 1155 Sachſen, zu Dresden. 1559 f Otto Hein. 
uni alzgraf bei Rhein, der Gönner der Heidelberger 


ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein. 


Mannigfalliges. | 
(Eine Schmähbriefſchreiberin) wurden. Der Wildgewordene konnte erſt 
die ſeit Jahren dem Schauſpieler Joſefl nach langem Kampfe verhaftet werden, nach⸗ 


Bantain.Gurfen, ı Giampiefro vom Metropoltheater in Berlin 
Schielke⸗Leuts⸗ 


ſein Leben zu vergällen ſuchte, iſt jetzt nach 


Se langen Bemühungen der Kriminalpolizei er⸗ 


Entlaſſungs⸗ mittelt worden. Sie entpuppte ſich als die 
prüfung für den Nebenkurſus findet erſt im März ſtatt. Gattin eines Kaufmanns aus dem Weſten 


Berlins, eine gebildete Dame, die in den 


Aus u 3 heat . 110 505 beſten Kreiſen der Geſellſchaft verkehrt und 
den Stall einer armen Witwe und ſtahlen eine Ziege. Mutter mehrerer Kinder ist. Die Frau be⸗ 
An einem Strohſtaken ſchlachteten ſie das Tier ab. wunderte den Künſtler, den ſie in allen 
Nach Zurücklaſſen des Felles und Kopfes der Ziege ſeinen Rollen oft ſah, feit Jahren und ent⸗ 
verſchwanden ſie mit der Beute. 

8 1585 ES ane 9. 1 75 Bandit d 

o dz erſchoß ein unerkannt entkommener Ban E 5 8 = 
Angeſtellten der Lodzer Fabrikbahn Stanislaus Majewsti ſich ihre Liebe in krankhafter Richtung. Die 


und den Schutzmann Bazyli Sewerin. 


Thorner Stadttheater. 


5 „Der Dummkopf. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Ludwig 


brannte zu ihm in unbändiger Liebe. Weil 
aber ihr Sehnen unerfüllt blieb, entwickelte 


Frau überſchüttete aus dem Verſteck der 
Anonymität heraus den unerreichbaren Ge⸗ 
iebten mit Paketen, Briefen und offenen 
Poſtkarten der allergemeinſten Art. Der 


— 


Fulda. Inhalt der Pakete ſpottet jeder Beſchreibung. 


ür eren Werander Juan Briefe und ſogar die offenen Postkarten 
elbſt die Berliner Kritik kein bewegten ſich in Ausdrücken, die man ſonſt 


0 en hat. Fulda ſchildert darin nur unter dem Abſchaum einer großſtädtiſchen 
einen Menſchen, der mit Eigenſchaften ausgeſtattet Bevölkerung zu hören bekommt. Aber nicht 
ein Haff der nur der Sünftler allein wurde aufs Ziel ges 
Juſtus Haeberlein erbt nommen, auch feine Familie und ſeinen 
zwar faſt eine Million, durch feine Gutmütigkeit ganzen Bekanntenkreis zog die Briefſchreiberin 
und Beſcheidenheit verliert er fie aber wieder und in ihre unflätigen Schmähungen hinein. Als 


wird ſelbſt in ein Irrenhaus gebracht; ſchließlich di Trei kein End 0 llt 
aber waltet di i Gerechtigkeit die ieſes Treiben gar kein Ende nehmen wollte, 
lt g digen ger b. wandte ſich der Künſtler endlich an die 


doch der beſte und liebenswürdigſte der ganzen, Staatsanwaltſchaft. Wie raffiniert die Frau 
die Braut, die die „Klugen“ Deren 5 9 15 1 ihren eee ER RN 
die reiche Amerikanerin Doris Wiegand, heim. iſt, dafür zeugt unter er 5 Imftand, 
er ede ee en elende, gemaiten Hana 
en, \ ben zu geben. richtete. Mit dieſen Briefen eilte ſie dann 
er wenig günſtige Ruf, der dieſer Arbeit voran⸗ zu der Familie Giampietros und klagte dort 


der Grund geweſen, daß das]! 9 8 5 2 
ür eine Erſtaufführung Bi he est ihr Leid. Anſcheinend tat fie das, um bei 


en dem Künſtler auch nicht den Keim eines 
0 Verdachtes aufkommen zu laſſen, daß ſie mit 
en der anonymen Briefſchreiberin irgend etwas 


„Streit: des Belaſtungsmaterials, das man ihr vor⸗ 


) und niert, endlich ein Geſtändnis ab. Sie erklärte 


einer Karnevalsfeier in Bochum feuerte ein 
Beſucher fünf Revolverſchüſſe unter die Tan⸗ 
zenden, von denen fünf ſchwer verletzt 


dem er noch einen anderen Mann durch 
einen Schuß ſchwer verletzt hatte. 


dem ihn einige beſonders gut gezielte Apfel⸗ 
ſinen an Kopf und Naſe getroffen hatte. Er 
wußte offenbar nicht, daß das Werfen mit 
Orangen — polizeilich verboten iſt. 


(Im Mansfelder Aufruhrpro⸗ 
zeß) in dem es ſich um Anklagen wegen 
Bedrohung und Körperverletzung Arbeits⸗ 
williger und wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt handelte, wurden zwei Berg⸗ 
leute zu drei Monaten, einer zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Einer wurde 
freigeſprochen. 

(Eine epochemachende Erfin- 
dung) hat der Kutſcher Renenſpieß in 
Neumünſter zu verzeichnen. Es handelt ſich 
um ein Verfahren, durch das die Eiſenbahn⸗ 
beamten nicht mehr gezwungen ſind, beim 
Zuſammenkuppeln und Entkuppeln der Wagen 
das Gleis zu betreten. Die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung zahlt für die Erfindung 
120.000 Mark. 


(Verworfene Reviſion.) Das Reichs⸗ 
gericht verwarf die Reviſton des früheren Haus⸗ 


vaters der Blohmeſchen Wildnis, Friedrich Wil⸗ 


un Colander, der am 30. Oktober v. Is. vom 
hwurgericht Altona wegen Verleitun en 


Fürſorgezöglinge zum Meineid unter Anrechnung 


der wegen Körperverletzung auferlegten Gefängnis⸗ 
Bar von acht Monaten zu einem Jahre ſechs 
onaten Zuchthaus verurteilt worden war. 


e in Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland.) Rhein und Moſel fallen 
ſchon wieder, dagegen iſt nun auch der Neckar 
über die Ufer getreten. Ferner wird aus Olden⸗ 
burg gemeldet: Infolge der ſtarken Schneeſchmelze 
haben die Hunte und ihre Nebenflüſſe einen 
außerordentlich hohen Waſſerſtand erreicht. In 
dem Nachbarorte Everſtem hat die überſchwemmung 
bedrohliche Dimenſionen angenommen. Ein Haus 
ſteht bereits zur Hälfte im Waſſer, ein anderes iſt 
vollſtändig vom Waſſer eingeſchloſſen. 


(Die neue Überſchwemmung in 
Paris.) Die Seine ſteigt nach me aus 
Paris langſam weiter. Pioniere errichten Schutz⸗ 
dämme vor mehreren Brücken. In Troyes iſt die 
Seine um 80 Zentimeter geſtiegen. Auch aus dem 
Rhone⸗ und dem Aingebiet werden Ziber- 


ſchwemmungen gemeldet. — Die Deputierten⸗ 


kammer hat die Vorlage betr. Eröffnung eines 


Kredits von 20 Millionen zur Anterſtützung der 
durch das Hochwaſſer Geſchädigten einſtimmig an⸗ 


genommen. 


(Schwerer Automobilunfall.) Wie 
aus Bordeaux gemeldet wird, ſtürzte am Mittwoch 
ein von dem Sportsmen von Mumm gelenktes 
Automobil um, als es einem Wagen ausweichen 
wollte, und begrub von Mumm und den Aviatiker 
Johannſen unter ſich. Dem Chauffeur gelang es, 
von Mumm zu befreien. Bei dem we auch 
en zu retten, geriet das Automobil infolge 

xploſion des Benzinbehälters in Brand, Johann⸗ 
ſen konnte nur als vollſtändig verkohlte Leiche 
hervorgeholt werden. 


(Strenge Kälte in Nordamerika.) 
Infolge der in Nordamerika eingetretenen 
ſtrengen Kälte erfroren in Newyork acht 
Perſonen. 


Humoriſtiſches. 


(Alles umſonſt.) Mann: „Jetzt Haft du 
wieder volle zwei Stunden mit der Frau Schlamm⸗ 
berger auf der Straße geſtanden!“ — Frau: „Ach 
was! — Ich hab' ihr ja nur von meinem Halsleiden 
erzählt, und daß mir der Doktor das viele Sprechen 
verboten hat!“ 

(Merkwürdige Wirkung.) Köchin: „Merk⸗ 
würdig, wenn unſere Frau vormittags gekocht hat, 
1 1 nachher beim Eſſen der Herr auch immer an zu 
„kochen“. 

(Schlagfertig) Schneider (mit der Rechnung 
in der Hand zu dem die Tür öffnenden Mädchen): 
„Iſt die Frau Doktor zuhauſe?“ — Mädchen: „Be⸗ 
daure, die Frau Doktor empfängt heute nicht.“ — 
Schneider: „Sie ſoll auch nicht empfangen, fie ſoll 
geben.“ 
rr TEE TEE Eee ee ua TR 

* Gedankenſplitter. 85 

Es iſt eine Tiefe im menſchlichen Gemüte, die 
tiefer iſt, als der Eimer reicht, mit dem die Phllo⸗ 
ſophie ihre Weisheit ſchöpft. Jeremias Gotthelf. 

Vielen teile deine Freuden, 

Allen Munterkeit und Scherz, 

Wenig Edlen deine Leiden, - 

Auserwählten nur dein Herz. 5 
Ein Wunſch, der ſtill für uns und andre fleht, 
Ein Seufzer, der dem Herzen leis' entweht, 
Den keine Lippe ſpricht, iſt ein Gebet. Herder. 


Wenn Sie Ihr Kind 

l gesund, munter und geistig frisch sich ent- 

wickeln sehen wollen, so geben Sie ihm 
Dr. Hommel's Haematogen. 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich 
den Namen Dr. Hommel. 


5 Tnüringiscnes — 
Technikum Jimenau 28g | 


Stastskom miar. 


a Re 


Bekanntmachung. 
Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 4. 


* Koks © « 


für Sentralheisungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Bampfkeſſeln, Loko⸗ 
mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Uraft⸗ 
gas- (Dowjongas:) und Sauggasmotoren ꝛc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


Das zur Ottilie Cowalski’igen Fonſursmaſſe in Schönſee gehörige 


Warenlager 


Uhren, Gold⸗ und Silberwaren, Fahrrädern, 


Ladeeinrichtung uſw., 
taxiert auf 1325,17 15 beabſichtige ich im ganzen zu verkaufen. Ich habe hier⸗ 
zu einen Termin auf 


Mittwoch den 16. Februar 1010, nachm. 2 Uhr, 


im Geſchäftslokale der Frau Cawalski in Schönſee anberaumt, wo ich 
ſchriftliche Angebote entgegen nehmen werde. Jedem Angebot iſt eine Kaution 
von 100 Mk. beizufügen. Das Lager kann an dem Tage vormittags zwiſchen 
12 bis 1 Uhr beſichtigt werden. 


. Kopezynski, Nonkursverwalter. 


Aus gün tiger Partie 


Froſtfreie, sche fübe Apfelſinen, 


per Dutzend von 30 Pfg. an bis 1,50 M 


Ausgewählte, goldgelbe Ananasfrü ichte, 


1. Sorte per Pfund 1,2 
2. Sorte, auch ſehr dan Seite, per Pfund 85 Pfg. 


Ausgeſucht ſchöne Tafeläpfel, „. ind 30 Pfg. 
Fette Maſtputen, „e Ban 20 Ps 
Prachtvollen Silberlachs, „ ind 110 ar. 
Jeden Donnerstag, Freitag und Sonnabend 


eintreffend: 


Friſche Schellſiſche, Rotzungen, 
grätenloſe Fiſchkottelettes. 


Gegründet J. G. ze j 


1009. 
— Fernſprecher Nr. 50. 


114 Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormillagsdienſiſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 


wird. 
Thorn den 20. Januar 1910. 


Der Magiſtrat, 


Königliche Saushnllung® l. 
Gewerheihule für Mädchen 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
2, April. 

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Surfen ſtatt: 
Haushaltungskurſus, 
Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
Einfache Handarbeit 
nähen), 
Senden 

Schneidern, 
Putzmachen, 
Kunſtſticken. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Seitenflügel links, Erdgeſchoß. 

Sprechſtunde 10—1 Uhr. 

Lehrpläne koſtenfrei 1 die Vor; 
ſteherin L. Sta emmler. 

Oeffentliche Ausſtellung von Schüle⸗ 
rinnen⸗ Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is. in der Schule ſtatt. Be⸗ 
ſichtigung frei. 

amt den 17. Januar 1910. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Deſſenflicher Verkauf. 


Donnerstag den 17. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 
200 Sack Roggenmehl 0 
Stern, lagernd in der Dampf⸗ 
mühle Thorn = Moder, laut 


Muſter, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Paul Engler 
vereidigter — 


(Maſchinen⸗ 


88 le, 


Gegründet 
1609. 


not. begl. Zeugniſſe n. Arzten 
und Privaten beweiſen, daß 


Kaiſers 
Sruſt⸗Karnmellen 


mit den drei Taunen 


4 pe / 
N 1 2 
* 2 re 


Fund- und Zahnpflege | 


nach Professor Dr. med. Jul Witzel. 


Es gibt nichts Besseres. Beginnen Sie mit der 


Kosmodont-Zahnbürste, die weder zu hart noch zu weich, 
als die beste, ihrer eigenartigen Form wegen zweck- 


mässigste Zahnbürste der Gegenwart bezeichnet wird. 
Nehmen Sie dazu Kosmodont-Mundwasser, Bestehen 
Sie auf der Marke: Kosmodont. Es ist das, was Sie 
A brauchen. Weitere Aufklärung bei jeder Packung. In 
allen besseren Geschäften vorrätig, 
Wir liefern die den höchsten Anforderungen ent- 
sprechenden, aus ausgesuchtem Material hergestellten : 
osmodont-Zahnbürsten von 0,80 bis 1,50 M. — Alles in 
geschlossener Packung, um der Unsitte des Probierens 4 
der Borstenhärte an den Zähnen oder Fingern zu steuern. 
- Kosmodont - Sauerstoff- Zahnpulver, welches durch 
seinen Gehalt an Sauerstoff entwickelndem Solvozon von 
vorzüglicher Wirkung ist, in Flakons 60 Pf., in Beuteln 
20 Pf. — Kosmodont-Zahncreme Tube 60 Pf. — Kosmo- 
dont-Mundwasser ‚Flasche 1,50 M. und 2,75 M. — Die 
Kosmodont-Artikel werden nach Vorschrift und unter 
ständiger Kontrolle von Professor Dr. med. Jul. Witzel 
hergestellt. Zu haben in allen durch Schaufenster- 
Dekoration und Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


ee rent FÜR n KolgERE 


= Sa m NalyeBgtrat 
3 Dafür Angebotenes weise zurück. 
— Beides zu haben Fr 
. Begdon in Thorn, A, Kirmeskog 
un Thorn, Paul Fucks, Meuſtädt MA 
Markt 16, Thorn, Pera. Na 
5 „Brieſener Hof“ in Brieſen, 


15 Ben Tomaszewski in we ra 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 

adde Ausſehen, weiße, ſammet . 

weiche Haut und blendend ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 


Steckeupferd⸗Lilienmilch⸗Seife 


von men un e Radebeul, 
a Stück 50 Pfg. bei: . M. Wendisch 
Nachf., Hugo dag "Anders & Co., 
Adolf Leelz, A Majer, M. Baral- 
kiewicz, Holm & bo. u. K. Stryezynskl, 
n in Mocker: Schwan- 
Apotheke, 


Meine del, 


für Damen, Herren und Kinder 


verkaufe ich 


für die Hälfte des N Preiſes. BE 
Erich Müller Nachfl. 


Stobbe's 
Bene xt 
Birkenbalsamseite, extrafelner GR 
Karbolseite, Machandel No. 09 


Karbolteerschwetelseife, 


Pittylenseite, *  Allelniger Fabrikant des echten ö 5 


Tlegenböfer Machandels, 


Wasen ON teiun a9yDI@zuUsse AA 


Lanolinseife, 5 
Teerseite, Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Schwefelseife, Dampf Destillation, Machandal-, Branatwein- 
Du S IR 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und franko, 
I J. 0 ii N 0 1 al N Vertreter: Walter Güte, Altst. Markt 20, II. 
S9 


ifen fabrik. 
33 Attstädtischer Markt 33. 
1 — 


Nanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Bir Jersnleten ee eee Bub. N 


Zurüichgejebte Gummifchuhel 


Verteilung kommende Ueberſchuß 


der eingezahlten Prämien. 


in den im 8 1 
unterzeichnete Agentur. 


Katharinenstr. 4 


Photoygraph. Bedw Bi 770 el. 


Alle Neuheiten 
Entwickeln von 
Platien 
und Films. 


= — 
C. BONATH, Ger 5 . 2, 
Telephon 5 


Aue Frühbeel⸗ Asa 


empfehle ich hochkeimende, echte 
Blumenkohl, Weiß, Rol- und 

Wirſingkohl, Kohlrabi, 
Karotten, Kopfſalat, Radies, 


Ereibgurken 
zu billigen Preiſen. 


B. Hozakowski, 


Thorn, 
Samenhandlung, Brückenſtr. 28. 


Reste 


für Damen⸗ u. Kinderkleider ſowie Knaben⸗ 
Anzüge neu eingetroffen. 

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung ſämtlicher Damen⸗ u. Kinder⸗ 
Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 


unter vollſter Garantie für tadelloſen Sitz. 


Minna Jahnke, Mellienſtr. 111. 


Ungar wein (siss) 


in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter 


Medizinal-Ungarwein 


laut ua bes Chem. Dr. Fresenius 
0 Mk. per Liter empfiehlt 


Istdor Simon, Alt, DA: ix 


8 Stellenangebote « N) 


"Gesucht 
von großer Maſchinenfabrik zum 
1. März ein 


Jing, horrespondent 


der flotter Stenotypiſt ſein muß 
und auch Kenntniſſe in der Buch⸗ 
haltung hat. Angebote mit Zeug⸗ 
nißabſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
unter K. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gesucht 
von großer Maſchinenfabrik zum 


fung. Buchhalter, 


der insbeſondere in Lohnbuchhal⸗ 
tung u. Krankenkaſſenweſen durch⸗ 
aus firm ſein muß u. bereits in 
ähnlicher Stellung tätig geweſen 
iſt. Angebote mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen 
unter C. 100 an die Geſchäfts⸗ 


9 ftelle der „Preſſe“. 


Fuhrleute 


zum Holzfahren verlangt 


G. Joppart. 


Gothaer Feuerberſicherungshauk auf Gegenſeiligkeit. 


Im Jahre 1821 eröffnet. 
Nach dem Ade der Bank für das Jahr 1909 beträgt der zur 


74 Prozent 


Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß⸗Anteil beim nächſten Ablauf der 
Verſicherung 10117 des Verſicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
1 der Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die 


Thorn, Seglerſtraße 5, II, im Februar 1910. 


Paul Hellmoldt. 
Sämtliche 


Bürſten⸗ 


kaufen Sie am haltbarſten und billigſten in der 


Bürhenfabeit_ on p. Blaseiawshi 


Eliſabethſtraße 11. 


arten 


Familien-Drucksachen 


aller Art 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowskiscbe Buchdruckerei 
horn, 


Katharinenstr. 4. 


Tüchtige Vertreter 


gegen Proviſion geſucht. 


J. Schammel, Breslau VIII, 


Fabrik für Wäfcpemangeln. 


Malerlehrlinge 
ſtellt ein 
Max Knopf. e 
Schuhmacherſtraße 14 


al Zwpef Lehrlinge, 


welche das an elo ade erlernen 

wollen, können ſofort oder ſpäter ein⸗ 

treten. Im 1. Jahre 20 Mk. Taſchengeld, 
ſpäter nach Uebereinkunft. 


E. Kupgisch, gauglaſerei, 
N le 


Cm) 


ig m am 


M. Luedtke, Culmer Chauffee 87. 


9 9000 Mk auf ein neu⸗ 

» erbautes, gut 
verzinsliches Wohnhaus, zur 119 
einer Hypothek, gleich oder 1. 4. 1910 


geſucht. Angebote unter A. B. 15 an 
bie Geſchäſtstelle der „Preſſe“. 


Enpofhet (6-8000 Marl) 


auf neuerbaukem Haufe zu zedieren 35 
ſucht. Angebote erbeten unter V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8000 Mark 


(auch geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 
oder 1. April zu vergeben. 

Angebote unter A. G. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Meine neue, 15 ſehr große 


775 


Weißh höſerſtr, 


mit einem seih qm großen Bauplatz iſt 
ſofort billig zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
pachten. Das Grundſtück eignet ſich für 
viele Zwecke, da Bahnanſchluß mit ge⸗ 


ringen Koſten lehr dünne. Kauf jetzt 
M. Blaske, Zoppot. 
ähere 


Arthur Mälzer, Thorn III. 
Wegen Sterbefalles ift mein 


Haus mit 6 Wohnungen 


und ſchönem Garten zu verkaufen. 
Heise, Mocker, Graudenzerſtr. 79. 


Wegen Umzuges 
werden Zöpfe u. Haarunterlagen 


zu billigen Preiſen verkauft. 
Araschewski, Culmerſtr. 7. 
Sophaliſch und Waſch⸗ 
1 Sopha, tiſch, wenig benutzt, zu 
verkaufen Mellienſtraße 98. 


Ein Coupé, 


vierſitzig, gut erhalten, billig verkäuflich. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Panama⸗ u. Strohhüte 


bitte ich rechtzeitig zur Wäſche mr 5 


liefern. G. Grundmann. 


— 


2 — 
Fein großes möb!. Vordersimmer zu 


vermieten Brückenſtr. 36, 1. 
u vermieten. 
Hohl. immer Gopperninnäilt. 85. 
Fend möbl. Zimmer zu ver“ 
mieten Coppernikusſtr. 41, 1, vorn 


Vr. i. Hl. möbl. Zim. m. Penſſon zu 
vermieten Brückenſtraße 16, 1. 


Gt. möbl. Dorderzimmer 


(feparater Eingang) vom 1. 3. zu verm. 


Araberſtraße 3, 12 1 
M 5 mobl, Zim. mit d 5 
eurer ohne Penſion zu 1 


Brückenſtraße 13, 3 


Die 1. und 3. Elage 


mit Balkon, Vadeeinrichtung und ſüng 
lichem Zubehör Neuſtädt. Markt 2 
per 1. April zu vermieten. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
u vermieten Culmerſtraße 10, 1. 
Auskunft ertellt 

Höcherlſiliale, Katharinenſtr, 4: 


de r eee, 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 

7 Zimmer mit großem Entree und 
desgl. Toilette, Balkon und Erker, 
Badezimmer, großer heller Küche, & 
. und Nebengelaß, 4 
Lauf Wunſch auch Burſchenſtube und 3 
5 Stallung für ein bis zwei Pferde, 
Gas- und elektriſche Beleuchtung, 
2 ſofort oder ſpäter Katharinen⸗ 
2 ſtraße 4 zu vermieten. 


2 C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 5 
Katharinenſtraße 4. 7 
22222222222 2222222 


Hochparterrewohnung, 

Zimmer, Mädchenſtube, Gas, 

reichlicher Zubehör, ſofort zu ne 
Schulſtraße 22. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtüng und 
allem . vom 1. April zu verm. 
. Kirmes, Eiifahethftrabe, 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Parkſtr. 
Gas und elektriſchem Licht, on 0 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Carl Preuss. 
5⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13, 


5 


1 


. 


9969909994 
e See 


9% 


= 


KT. Wohnungen En | 


vermieten Baderſtr. 5, im Lade 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, elle 
elektr. Licht, Gas uU. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küch che, Bad, Mädchenſtube, 
en 4 mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
n unſerem Hauſe, Gerechteſtr. 15/17, 
ift vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 

1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

Tarrey & Mroczkowskl. 
Eiſenhandlung. 


1 Wohnung, 


4 0 in ruhigem Hauſe, mit don, 

Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und Garten 

anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 
Eulmer Chauſſee 120, J. Gerth: 


2 sehnell WORnundeN, 


parterre, mit vollem Zubehör find per 
ſofort zu vermieten. 

Gebr. Pichert, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
Wohnung, 1 Stube m. Jubeh, f. eind- 
Perſ. zu verm. Bäckerstraße 3. 


Ein 1 Hleines Stübchen an eing. Frau 
„4. zu verm. Strobandſtr. 11. 


Parterre⸗ Wohnung; 
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten Jakobſtraße 9. 


2 gut mobl, Zimmer zu vermiele 
5 Gerechteſtr. 25, 2. 1. 


Herkſchaftliche ae 


neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei 7 10 

und aller Zubehör, vom 1. 4. 1 

vermieten. 2. 
F. Wegner. Brombergerſtr. 0 


Herrſchaftl. . 


von ca. 8 Zimniern, part. oder 1. E 

im Zentrum der Stadt, w. z. 1. Juli b. 155 
oder ſchon früh, geſ. Gefl. Angeb. erbi 
u_„W. 8. Wohnung‘, pojil. best: 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 
— 14 


: Mäxeo! Tertz 3 
kommt! 


